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as Landleben ist
auch nicht mehr das,

was es einmal war. Men-
schen auf dem Land zie-
hen in die Stadt, Men-
schen in der Stadt verklä-
ren das Landleben entwe-
der auf romantische Art
und Weise oder stören
sich an Windrädern und
schlechter Infrastruktur.
In Hochglanzmagazinen
wird über Deko-Tipps auf
dem Lande informiert,
aber nicht darüber, was
wirkliches Landleben be-
deutet. Es scheint wohl
kompliziert zu sein.
Ich selbst bin in einem
kleinen Dorf groß gewor-
den. Als Kind war das
wunderbar, als Teenager
unglaublich stressig! Die
soziale Kontrolle ist sinnig
für Kinder, ich fühlte mich
sehr behütet; ist aber un-
sinnig für Teenager: ich
fühlte mich nie allein! Und
als Erwachsene ist es bei-
des: Es ist gut zu wissen,
dass mich immer noch al-
le kennen und Interesse
an meiner Person haben
und es ist anstrengend,
weil kein Mobilfunknetz
in dieses Nest kommt.

D

Ich empfehle das Wort
„Landleben“ zu trennen
und diese beiden Wörter
separat zu genießen. Egal
wo ich gerade gehe, ich ha-
be immer Land unter den
Füßen. Wasser unter mir
mag ich nicht. Und auf
welcher Art Land ich mich
gerade bewege: Waldbo-
den, Wiesen oder Straßen -
es gibt immer etwas zu
entdecken. Tapfere Pflan-
zen, die sich am Straßen-
rand behaupten oder ein
ToGo-Becher auf dem
Waldboden. Beides fordert
mich auf, inne zu halten:
das eine zu bestaunen und
das andere tapfer mit der
eigenen FFP2-Maske in die

Hand zu nehmen, um bei-
des dann in dem nächsten
Mülleimer zu entsorgen.
Leben passiert genau in
diesen Augenblicken. Le-
ben passiert, wenn ich in-
nehalte und mir Zeit zum
Beobachten nehme und
es passiert, wenn ich mei-
nen Ärger über den Müll
in der Natur aktiv umwan-
dele und es in diesem Mo-
ment besser mache. Diese
zwei Wörter, „Land“ und
„Leben“, fordern mich
auf, sie im Alltag zu plat-
zieren und zu praktizie-
ren: für das Land, auf dem
wir uns bewegen und das
Leben, welches wir ge-
stalten.  Marion Höppner
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orona rückt die Vorteile des
Landlebens in den Fokus.

Denn als Folge von Lockdowns
und Kontaktbeschränkungen ver-
lieren urbane Milieus ihre Attrakti-
vität als kulturelle Zentren mit ei-
ner breiten Auswahl an Gastrono-
mie und Geschäften.
Wenn der Globus zu einem digital
vernetzten Dorf mit ökonomi-
schen Abhängigkeiten zwischen
russischen Ölfeldern und Tank-
stellen im Steinlachtal schrumpft,
nivelliert sich der Unterschied
zwischen Stadt und Land. Zumal
Ackerbau und Viehzucht längst
von Technisierung und industria-
lisierter Massentierhaltung ge-
prägt werden. Dafür bauen die
Politiker in den Metropolen mehr
Mist, als auf die Kuhhaut ihres ge-
quälten Stimmviehs geht.
In Zeiten weltweiter Pandemien
und des Klimawandels, der sich in
Dürren und Überschwemmungen
manifestiert, ist das Leben auf
dem Land kein Idyll. Vor dem Hin-
tergrund galoppierender Inflation

C
kann auch die Arbeit auf dem Ge-
stüt Marbach kein Ponyhof sein.
Der Alptraum eines Dritten Welt-
kriegs mit Atomwaffen verschont
auch den Albtrauf nicht. Beim
Blick auf diese Drohkulisse ver-
kommt der fröhliche Landmann,
von dem sich Robert Schumann
im 19. Jahrhundert zur Komposi-
tion einer munteren Melodie ins-
pirieren ließ, zum traurigen Bau-
ernopfer der Mächtigen.
Trotzdem: Es ist ein Bild aus der
Landwirtschaft, das vom Prophe-
ten Jesaja stammt und die Vorla-
ge für eine Hoffnung stiftende
Statue im Park der Vereinten Na-
tionen in New York liefert: „Sie
werden ihre Schwerter zu Pflug-
scharen schmieden und ihre
Speere zu Winzermessern.“
Ich wünsche Ihnen einen friedli-
chen Frühling!

Stefan Zibulla

Albert W. Heusel
Baum- und Gartenpflege
Halskestraße 37 • Reutlingen
Telefon (0 71 21) 4 54 88
www.gartenheusel.de
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Wenn Ursel Henes spazie-
ren geht, hält sie immer
Ausschau nach heimatlo-
sen Katzen. Zusammen
mit ihren Freundinnen
kümmert sie sich um
Fellnasen, die sich selbst
überlassen wurden.

Seit fast 40 Jahren hilft Ur-
sel Henes Katzen, die kein
Zuhause haben. Angefan-
gen hat alles damit, dass
ihr eigener Kater Carlo
plötzlich verschwunden
war. „Wir haben ihn über-
all gesucht, aber er war
einfach weg“, erzählt die
74-Jährige. „Ich bin dann
zusammen mit einer Da-
me von der Katzenhilfe ei-
nigen Meldungen von Kat-
zensichtungen nachge-
gangen. Wir konnten tat-
sächlich mehrere schwarze
Kater finden, aber leider
war mein Carlo nicht da-
bei.“ Die gefundenen Kat-
zen konnten sie ihren Be-
sitzern wiederbringen
oder, wenn das nicht mög-
lich war, an neue vermit-
teln. Wie durch ein Wun-
der tauchte schließlich
auch Carlo wieder auf. „Er
war bei einem Nachbarn
im Kohlenkeller einge-
sperrt gewesen. Als der
Nachbar die Kellertür ge-
öffnet hat, kam er ganz ab-
gemagert heraus.“
Das Happy End für Carlo
und die gefundenen Kat-
zen haben die Betzingerin
motiviert, sich weiter für
Katzen in Not einzusetzen.
Ursel Henes bildet zusam-
men mit vier anderen Da-

men aus Wannweil, Sir-
chingen, Unterjesingen
und Ohmenhausen eine
schlagkräftige Truppe: eine
private Katzenhilfe.
Die Katzenfreundinnen
sind über 50 bis Mitte 70.
Sichtet eine von ihnen ei-
ne freilebende Katze, hel-
fen sie sich gegenseitig
dabei, eine Katzenfalle
aufzustellen und sich auf
die Lauer zu legen.
„Wenn ich im Wald oder
auf Feldwegen eine Katze
sehe, weiß ich, dass da
was faul ist“, sagt Henes.
So weit weg von Wohnge-
bieten seien Freigänger
mit einem Zuhause meist
nicht unterwegs. „Dann
schaue ich, ob es in der
Nähe einen Holzstapel
oder eine Hütte gibt, wo
man dann meist auch
noch die Jungen findet.“
Eine unkastrierte Katze
kann drei Mal im Jahr bis
zu sechs Junge bekom-
men. Die wiederum sind
mit fünf oder sechs Mona-
ten ebenso geschlechtsreif.
Wildlebende Katzen haben
ein hartes Leben. „Sie ge-
hen elendig zugrunde,
wenn sie zum Beispiel eine
Zahnentzündung bekom-
men, in Kämpfen mit an-
deren Tieren verletzt wer-
den, völlig verwurmt oder
vom ständigen Werfen ein-
fach nur ausgezehrt sind“,
so die Katzenkennerin.
Katzenkinder, die im
Herbst oder Winter gebo-
ren werden, hätten in der
freien Natur so gut wie kei-
ne Überlebenschancen,

weil sie schnell Schnupfen
bekommen und daran
sterben. Der große
Wunsch der Katzen-
freundin: Eine Kastrations-
pflicht für Katzen in ganz
Deutschland. „Nur dann
kann man das Problem der
heimatlosen Katzen lang-
fristig bekämpfen und die-
ses endlose Leid verhin-
dern.“ Bis dahin heißt es,
die Tiere aufspüren und im
besten Fall einfangen, da-
mit sie kastriert und ver-
mittelt werden können. An
ihre Grenzen kommt Ursel
Henes meist nicht wegen
der Tiere. Die Gleichgültig-
keit und Uneinsichtigkeit
der Menschen machen ihr
und ihren Mitstreiterinnen
zu schaffen. Oft hätten
Bauern eine unkastrierte
Katze, sehen sich aber für
deren Nachwuchs nicht
verantwortlich. „Wir ver-
suchen, mit ihnen zu
sprechen und sie zu über-
reden, die Katzen kastrie-
ren zu lassen“, betont Ur-
sel Henes. „Oft möchten
sie das aber nicht, obwohl

wir die Kosten überneh-
men würden.“
Wildlebende Katzen fin-
det man auch in Schre-
bergärten. „Manche Güt-
lesbesitzer, die sich eine
oder mehrere Katzen ge-
halten haben, versterben
irgendwann“, beobachtet
Henes. „Ihre Nachkom-
men kümmern sich meist
nicht um die alleingelas-
senen Tiere.“ In mehreren
Gartenanlagen rund um
Reutlingen haben die
Frauen deshalb Futter-
plätze eingerichtet, an
denen sie die Katzen täg-
lich füttern.
Nachdem solche Katzen in
Pflegestellen langsam ans
Haus und an Menschen
gewöhnt wurden, wird ei-
ne Heimat für sie gesucht.
Dann dürfen die Tiere
endlich sein, was sie sind:
Stubentiger. Natalie Eckelt

Info: 
Kontakt für Fragen oder
Futterspenden unter Telefon
(0 71 21) 5 92 92 87 und
katzen@n-d-e.de.

Von der Wildkatze
zum Stubentiger
Fünf Damen suchen für heimatlose Samtpfoten
ein neues Zuhause

Ursel Henes weiß, wo sie verwilderte Katzen finden kann. Privatbild
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Dieses Gemälde an der Fassade eines Bauernhauses in Tigerfeld
erinnert an eine Landwirtschaft, die noch nicht von Technisierung
und Industrialisierung geprägt war. 

Die Peripherie
rückt in das
Zentrum
Wegen der hohen Grundstückspreise in den
Städten ziehen immer mehr Menschen auf das Land

Während die Nachfrage nach
Grundstücken und Immobilien in
den ländlichen Regionen des Land-
kreises Reutlingen steigt, ist die
Struktur einer sorgenden Gemein-
schaft auf den Dörfern tendenziell
rückläufig.
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m Zuge der immer wei-
ter voranschreitenden

Verdichtung der Stadtge-
biete und dem damit ein-
hergehenden Anstieg der
Grundstückspreise beob-
achtet Julian Wieshoff in
den vergangenen Jahren
im Kreis Reutlingen eine
deutlich steigende Nach-
frage nach Immobilien im
ländlichen Bereich. Als
Folge dieser Entwicklung
wird aber auch der Wohn-
raum auf den Dörfern im-
mer teurer - vor allem
dort, wo die ländlichen
Gemeinden mit Bundes-
straßen und öffentlichen
Verkehrsmitteln gut an
die größeren Städte ange-
schlossen sind, stellt der
Geschäftsführer der Haus
& Grund Reutlingen und
Region Service GmbH
fest. Die Organisation
vertritt die Interessen von
rund 4000 Haus-, Woh-
nungs- und Grundeigen-
tümern.
„Nachdem Gemeinden
wie Pliezhausen längst
zum Einzugsgebiet des
Stuttgarter Raumes ge-
hören, haben sich Ge-
meinden wie Dettingen
a.d.E. (Ermstal) sowie
Pfullingen (Echaztal),
aber auch der „Speckgür-
tel“ rund um Reutlingen
auf der Hochebene der
Schwäbischen Alb mit
Sonnenbühl, Engstingen
oder St. Johann und wei-
teren Gemeinden als
preiswertere Alternative
herausgestellt“, erklärt
Wieshoff.
Mit der Digitalisierung so-
wie dem Trend zu flexi-
blen Arbeitszeiten und der
Möglichkeit zur Berufstä-
tigkeit im Homeoffice ver-
liert die Entfernung vom
Arbeitsplatz als Kriterium

I

bei der Standortwahl von
Häuslesbauern laut Wies-
hoff an Bedeutung. „Die
Naherholung direkt vor
der Haustür und entspre-
chend niedrigere Kauf-
preise führen hier zu ei-
ner Abwägung, die in vie-
len Fällen für „das Land“
ausfällt.“

Auf dem Land leben mehr
osteuropäische Betreuer
Vom Mangel an Pflege-
kräften sind alle Gemein-
den im Landkreis Reutlin-
gen gleichermaßen be-
troffen. „Grundsätzlich
gibt es bei der Versorgung
älterer Menschen mit Pfle-
geleistungen im Kreis
Reutlingen kein Gefälle
zwischen Stadt und
Land“, erklärt Leonore
Held-Gemeinhardt. „Die
stationäre Pflege ist im
ganzen Landkreis nach
dem Prinzip der kurzen
Wege dezentral aufge-
stellt“, sagt die Altenhilfe-
Fachberaterin im Land-
kreis. „Auch die ambulan-
ten Pflegedienste sind im
ländlichen Raum vor Ort.“

Auf dem Land wird die an-
gespannte Personalsituati-
on im Pflegebereich durch
die langen Wege ver-
schärft, die ambulante Ar-
beitskräfte zurücklegen
müssen. „Deshalb fehlt es
in diesen Regionen vor al-
lem an der hauswirtschaft-
lichen Versorgung“, betont
Held-Gemeinhardt. „Der
diesbezügliche Bedarf
kann deshalb manchmal
nicht und in vielen Fäl-
len erst mit einer zeitli-
chen Verzögerung -
manchmal über einige
Wochen - gedeckt wer-
den.“ Dieses Problem
bestehe vor allem auf
der südlichen Alb zwi-
schen Engstingen und
Zwiefalten.
Fehlende Einkaufsmög-
lichkeiten und Lücken im
öffentlichen Personennah-
verkehr lassen sich durch
Lieferdienste kompensie-
ren, so die Altenhilfe-Fach-
beraterin, die auf dem
Reutlinger Landratsamt
auch für das bürgerschaft-
liche Engagement und den
koordinierenden Pflege-

stützpunkt zuständig ist.
„Zudem leben Senioren in
den Landgemeinden häu-
figer als in der Stadt mit ei-
ner osteuropäischen Be-
treuungskraft unter einem
Dach.“
Auf dem Land sind es
meist die Kirchen und
Vereine, die Senioren-
treffs organisieren. „Häu-
fig funktioniert in diesen
Gebieten die nachbar-
schaftliche Unterstützung
noch sehr gut“, beobach-
tet Leonore Held-Ge-
meinhardt. „Die Struktur
einer sorgenden Gemein-
schaft ist aber auch auf
dem Land tendenziell
rückläufig.“ Zumal die
Zahl der Großfamilien, in
denen alle Generationen
im selben Haus wohnen,
abnehme. „Deshalb ist es
- im ländlichen Raum,
aber auch in den Städten
- wichtig, dass in den
Kommunen durch Quar-
tierskonzepte Vereinsa-
mung entgegengewirkt
und das gemeinschaftli-
che Zusammenleben ge-
stärkt wird.“ Stefan Zibulla

In Zwiefalten wird die digitale Infrastruktur ausgebaut. Bilder: Stefan Zibulla
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Auf dem Hof von Wolf-
gang Narr in Hemmen-
dorf leben große und
kleine Tiere, die dem
Landwirt und seiner Fa-
milie viel Arbeit, aber
auch Freude machen.
Das Schlachten gehört zu
ihrem Alltag, soll für die
Tiere aber so stressfrei
wie möglich sein.

Jeden Morgen steht Wolf-
gang Narr um 6 Uhr auf.
Dann geht er aber noch
nicht in den Stall. „Dort
wird länger geschlafen“,
sagt der Landwirt und
Dorfmetzger aus Hem-
mendorf bei Rottenburg.
Seine Rinder wachen erst
gute zwei Stunden später
auf. Wenn Wolfgang Narr
dann den Stall betritt,
strecken und recken sich
die prächtigen Tiere. Eini-
ge sind weiß, andere rot-
braun und cremefarben.

Alle haben große schwar-
ze Augen mit langen Wim-
pern. So richtig munter
werden die Mastrinder,

wenn es frisches Einstreu
gibt. „Mit Futter kann
man sie nicht begeistern,
davon haben sie immer
reichlich. Aber wenn es
frisches Stroh gibt, ist die
Freude riesig.“ Dann geht
dem 55-jährigen Landwirt
jedes Mal das Herz auf.
„Das ist für mich der
schönste Moment, wenn
die Rinder hoch gebettet
im Stroh liegen und sich
so richtig wohlfühlen.
Dann weiß ich, ich hab al-
les richtig gemacht.“
Auf Wolfgang Narrs Hof
leben bis zu 600 Mastrin-
der, die er zusammen mit
einem angestellten Land-
wirt und nach Bedarf mit
weiteren Helfern betreut.
In ihrem Offenstall haben
die Tiere frische Luft und
können sich frei bewe-
gen. Natürlich machen
sie jede Menge Mist. Der

kommt in die eigene Bio-
gasanlage und dient der
Stromgewinnung. Mit der
Gülle, die am Ende übrig
bleibt und durch die Er-
hitzung ihren ländlichen
Geruch verloren hat,
düngt Bauer Narr die Fel-
der, auf denen er das Fut-
ter für die Rinder selbst
anbaut. So schließt sich
der Kreislauf.
Auch wenn seine Rinder
keinen Namen haben,
kennt der erfahrene Vieh-
wirt jedes einzelne Tier.
Der Hemmendorfer kann
genau sagen, wer der
Platzhirsch im Stall ist,
wer angriffslustig oder
eher schüchtern ist. Er
weiß, wie seine Rinder ti-
cken, kennt ihr Naturell.
Wenn die jungen Tiere zu
ihm auf den Hof kommen,
sind sie rund acht Monate
alt. Oft stammen sie von

Hoch gebettet im frischen Stroh
Wolfgang Narr versorgt auf seinem Bauernhof im Hemmendorf bis zu 600 Mastrinder

Wolfgang Narr hält seine Rinder in einem Offenstall, in dem sie sich frei bewegen können. Auf dem Titel-
bild ist sein Sohn Moritz zu sehen, der gerade seinen Landwirtschaftsmeister macht. Bild: Natalie Eckelt

ab dem 26.3. samstags von 9.00 – 13.00 Uhr und
vom 11.4. bis 14.4. durchgehend von 9.00 – 18.30 Uhr
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großen Viehweiden und
haben kaum Kontakt zu
Menschen gehabt. Des-
halb reagieren sie ängst-
lich, wenn man ihnen nä-
her kommt. „Rinder sind
Herdentiere. Isoliert man
ein Tier, bekommt es eher
Angst“, weiß Narr. Wenn
einmal ein Impftermin
ansteht, sondert er des-
halb gleich drei oder vier
Rinder von der Herde ab,
damit das Tier, das ge-
impft werden soll, nicht
allein ist und ruhig bleibt.
Dieses Einfühlungsvermö-
gen kommt seinen Tieren
auch zugute, wenn es an
die Schlachtung geht.
Ziel seiner Rinderhaltung
ist schließlich die Fleisch-
gewinnung. Das Schlach-
ten gehört so selbstver-
ständlich zu seinem Beruf
wie die Pflege der Tiere.
„Damit bin ich aufge-
wachsen“, so Narr. Immer
montags ist Schlachttag.
Dann verlädt er sechs bis
acht Rinder auf den LKW
und fährt sie zum
Schlachthof nach Rotten-
burg. Die Fahrt dauert
acht Minuten. Er bringt
sie in die Schlachtbox und
begleitet sie bis zum Bolz-
schuss. „Es muss alles
schnell gehen, ohne War-
tezeiten. Die Tiere dürfen
nicht die Zeit bekommen,
Angst zu entwickeln.“
Das Fleisch von gestress-
ten Tieren schmecke an-
ders. Und genau darauf
komme es seinen Kunden
an: beste Qualität. Seit ei-
nigen Jahren erlebe er ei-
nen regelrechten Boom
rund ums Rindfleisch.
„Die Leute essen gerne
Filet, Entrecôte, Rib Eye
und T-Bone-Steaks.“ Er
selbst mag am allerliebs-
ten Dry Aged Beef. Dabei

wird der Rinderrücken für
eine Naturreifung im
Kühlraum aufgehängt,
der dann sieben Wochen
verschlossen bleibt. „Wer
ein Dry Aged Steak isst,
wird sich immer daran er-
innern. Der Geschmack
ist unvergleichlich.“
Auch wenn es für som-
merliche Grillabende
noch zu früh ist, geht es
doch langsam in Rich-
tung Frühling – für Wolf-
gang Narr die schönste
Zeit im Jahr. „Wenn das
Gras sprießt und die
Schwalben wiederkom-
men. Dann weiß man,
jetzt wird es milder.“
Die Schwalben kündigen
jedes Jahr Mitte April den
Sommer an. Das sei schon
zu seines Großvaters und
Vaters Zeiten so gewesen.
Beide waren Landwirte,
der Vater auch Viehhänd-
ler. Die Begeisterung für
die Landwirtschaft hat
Narr auch seinem Sohn
Moritz vererbt. Der 21-
Jährige macht gerade sei-
nen Landwirtschaftsmeis-
ter. Bis alle Tiere versorgt
sind, ist Bauer Narr gut
und gerne bis 20 Uhr be-
schäftigt. Auch wenn an
Urlaub nicht zu denken
ist, möchte er nicht tau-
schen. Natalie Eckeltl

44

Inhaber: Wilhelm Stoß
Uracher Straße 32 
72813 St. Johann-Up�ngen
Tel.: 0 71 22 / 8 22 70
Fax: 0 71 22 / 8 22 72
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Um einmal ganz ent-
spannt hinaus ins Grüne
zu kommen, möchte ich
ausprobieren, wie ich mit
Bus und Bahn ins See-
burger Tal komme, wo ei-
ne Einkehr wie im Mär-
chen auf mich wartet.

Das Wetter ist heute herr-
lich, genau richtig für eine
Landpartie ganz ohne Au-
to. Mein Ziel ist das Café
Schlössle im Seeburger Tal.
Ich stehe auf Gleis 3 am
Metzinger Bahnhof. Die
Weinberge liegen in der
Sonne, aber ich bin jetzt
Mitte Februar noch warm
eingepackt. Mit mir wartet
eine junge Frau auf den
Zug nach Bad Urach. Es ist
Sonntag Mittag und sie ist
auf dem Heimweg nach
der Frühschicht. Viviana
ist 20 und arbeitet in der
mobilen Pflege. Sie hofft,
dass der Zug heute pünkt-
lich kommt. „Und dass er
überhaupt kommt“, sagt
sie und ich denke mir, dass
ich das auch hoffe, schließ-
lich wäre das ein denkbar
schlechter Start für meinen
Ausflug.
Leider käme es öfter vor,
dass Züge ganz ausfallen,
berichtet Viviana. „Ich
schaue zwar immer auf
meine App, ob der Zug
fährt, aber manchmal
stimmt sie nicht. Dann
stehe hier am Gleis, bis die
Durchsage kommt, dass
der Zug nicht fährt. Also
muss ich die Zeit totschla-
gen und auf den nächsten
warten.“ Der kommt aber
erst eine Stunde später.
„Da geht viel Zeit fürs
Warten verloren.“ Ihren

Frust kann ich gut verste-
hen, zumal ich merke,
dass sie nach der Arbeit
einfach nur noch nach
Hause möchte.
Heute haben wir beide
Glück. Man hört den Zug
anrauschen und das ganz
pünktlich um 12:12 Uhr.
Ich bin irritiert: Der Zug
kommt aus der Richtung,
in die ich möchte. Bin ich
doch auf dem falschen
Gleis? Nein, alles gut. Die
Ermstalbahn kommt aus
Bad Urach und fährt ab
Metzingen einfach wie-
der auf demselben Gleis
zurück.
Jetzt nichts wie rein in
den Zug. Es ist nicht viel
los. Die wenigen Fahrgäs-
te verteilen sich weit von-

einander entfernt. Alle
tragen, wie es Pflicht ist,
FFP2 Masken. Ein junger
Fahrgast lehnt sich mit
Stöpseln im Ohr zurück
und macht die Augen zu.
Ein junges Pärchen sitzt
sich gegenüber und muss
sich sichtlich konzentrie-
ren, damit sie sich mit
Maske und beim Rattern
des Zuges unterhalten
können.
Los geht die Fahrt ins
Ermstal, zunächst von
Metzingen über Neuhau-
sen nach Dettingen. Un-
weit von mir sitzt eine Da-
me, mit der ich ins Ge-
spräch komme. Elke aus
Metzingen möchte wie ich
einen Ausflug machen. Ihr
Ziel ist Bad Urach. „Ich

möchte durch die Uracher
Altstadt schlendern und
dann in einem Café auf
dem Marktplatz einen
Cappuccino trinken“,
freut sie sich. Das hört
sich toll an. Ob sie das an
Sonntagen öfter macht,
frage ich. „Ich habe kein
Auto. Aber ich genieße das
Bahnfahren. Man kommt
mit dieser Bummelbahn
entspannt ans Ziel.“ Ihren
Impfpass habe sie im gan-
zen vergangenen Jahr nur
zwei Mal vorzeigen müs-
sen. Seit Corona kämen
die Kontrolleure immer in
Begleitung von einem Se-
curity-Mitarbeiter.
Ticket und Corona-App
habe ich griffbereit. Aber
heute werden wir nicht

Ein Ausflug zum Mittagessen auf das Land
Mit dem Bus und der Ermstalbahn von Metzingen in das Seeburger Tal

Das Café Schlössle lädt zur Einkehr in märchenhaftem Ambiente ein. Bilder: Natalie Eckelt
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kontrolliert. Die Land-
schaft rechts und links der
Bahnlinie zieht an uns
vorbei. Mattgrüne Obst-
wiesen mit noch kahlen
Bäumen und dahinter die
noch braun-grauen Hän-
ge des Albtraufs. Wie im
Urlaub. Rechts von uns er-
streckt sich das Maisental,
von der Sonne durchflu-
tet. Und vor uns sieht man
die Burgruine des Hohen-
urach.
Während unser Zug wirk-
lich leer wirkt, ist die B 28
neben uns stark befahren.
Der Parkplatz an der Hal-
testelle Uracher Wasserfäl-
le ist voll belegt. Viele Aus-
flügler sind mit dem Auto
ins Ermstal gekommen.
Am Uracher Bahnhof ist
Endstation. Ich muss
mich orientieren und ent-
decke auch gleich den
Busbahnhof nebenan.
Wer weiter hinein ins Tal
und dann sogar rauf auf
die Alb möchte, muss ab
hier den Bus in Richtung
Münsingen nehmen.
Nach drei Minuten War-
tezeit fährt die Linie X2
auch schon vor. Das ging
flott. Kaum Wartezeit. Mit
mir steigt ein junger
Mann ein. Er habe bei
Freunden in Dettingen

übernachtet und möchte
jetzt wieder Heim nach
Münsingen. Die nette
Busfahrerin lächelt uns
freundlich zu und kon-
trolliert beim Einsteigen
unsere Tickets und den
Impfstatus. Ich frage sie,
ob sie sonntags immer so
wenige Fahrgäste hat.
„Seit Corona fahren viel
weniger Menschen mit
dem Bus“, erzählt sie. Es
gäbe aber schon auch Fa-
milien, die, vor allem
wenn es auf der Alb
Schnee habe, samt Schlit-
ten mit dem Bus auf die
Alb fahren. Was für eine
gute Idee, überlege ich.
Im Auto hätten die vielen
Schlitten vielleicht gar
keinen Platz. Auch Rent-
ner seien sonntags unter

den Fahrgästen, die dann
auf der Alb wandern.
Die Fahrt im Bus ist im
Vergleich zum Ermstal-
bähnle richtig zackig. Ge-
schickt steuert unsere
Fahrerin Alla Protassov
das Gefährt durch das im-
mer schmaler werdende
Tal. Die Hänge des Alb-
traufs rücken immer nä-
her und bei den mächti-
gen Felsen unter der
Burgruine Hohenwittlin-
gen wird man ganz ehr-
fürchtig. Rechts von der
Fahrbahn rauscht die
Erms in die entgegensetz-
te Richtung. Wir fahren
an der Ermstalfischerei
vorbei und sehen kurz vor
Seeburg auf der linken
Seite mein Ziel: Das Café
Schlössle. Und schon hält

der Bus im Seeburger
Ortskern, wo ich mich bei
der Busfahrerin bedanke
und aussteige. Sie winkt
und gibt wieder Gas in
Richtung der Münsinger
Steige.
Ich schlendere durch das
kleine Seeburg, das wirkt,
als sei es aus einem Hei-
matfilm gepurzelt. Kurz
nach dem Ortsausgang in
Richtung Urach liegt auf
der rechten Seite um-
rahmt von Felsen das
wohl märchenhafteste
Café, das ich kenne: Das
Café Schlössle. Mir entge-
gen kommt ein nettes
Ehepaar in den 70ern,
Herbert und Roswitha aus
Balingen. Sie sind mit
dem Auto angereist, ha-
ben Mittag gegessen und
möchten jetzt noch wan-
dern. Mit dem Zug sei ih-
nen die Anreise zu kom-
pliziert. Sie schwärmen
vom Schlösslesteller
„Lendchen mit Spätzle
und Champignonrahm-
soße“. Na, das hört sich
doch wunderbar an, den-
ke ich und nehme mir
vor, nach dem Mittages-
sen das herrliche Wetter
auszukosten und zu Fuß
zurück nach Bad Urach
zu wandern. Natalie Eckelt

Alla Protassov bringt ihre Gäste mit dem Bus nach Seeburg.
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Warum enthält Milch
Fett? Damit es beim Mel-
ken nicht quietscht.

„Stell dir vor, neulich bin
ich mit dem Traktor in ei-
ne Radarfalle gefahren.“
„Und hat es geblitzt?“
„Nein, laut gescheppert.“

Sagt ein Schwein zum an-
deren: „ Ich glaube der
Bauer will uns killen. Und
manch andere im Stall
denken das auch.“ Darauf
das andere Schwein: „Du
Verschwörungstheoreti-
ker. Der füttert uns doch
jeden Tag!“

Sagt der Bauer zu seinem
Urlaubsgast: „Bei uns auf
dem Land weckt einen
der Hahn.“ „Sehr gut, bit-
te auf 11 Uhr stellen!“

Kommt ein Fuchs um 6
Uhr morgens in den Hüh-
nerstall und ruft: „Raus
aus den Federn!“

Ein Bauer stöhnt abends
am Stammtisch: „Ich bin
ruiniert. Bevor ich zur Kur
fuhr, sagte ich zu meinem
Knecht, er solle die eine
Hälfte der Kartoffeln auf
den Markt bringen, und die
andere Hälfte einlagern.“
„Na und?“ „Der Idiot hat
sie alle durchgeschnitten!“

Der Bauer sieht mit Ent-
setzen, wie die Magd der
Kuh den Eimer mit der
Milch zum Trinken vor-
setzt. „Die Milch schien
mir etwas dünn“, entschul-
digt sich die Magd. „Da
wollte ich sie noch einmal
durchlaufen lassen!“

Der fröhliche
Landmann

Vielerlei Bücher – Kerzen – religiöse Kunst –
schöne Geschenkideen

Wir freuen uns auf Sie!
Übrigens: wir bestellen alle lieferbaren Bücher.

Karmeliterstr. 2 | 72108 Rottenburg
Tel. 07472/984940 | info@theobuch.de

www.theobuch.de

Anfang März wurde in
Gomaringen ein Verein
gegründet, der aus der
TanzEtage entstanden ist.

In den vergangenen 16
Jahren hat Eva Wied die
Gomaringer TanzEtage
als Ort der Bewegung und
Begegnung auf- und aus-
gebaut. In der Tübinger
Straße 58 wurden nicht
nur Tanzkurse und Work-
shops für Gesang angebo-
ten. Hier hat sich ein kul-
turell interessiertes Publi-
kum auch zu Konzerten,
Vernissagen und anderen
Events getroffen.
Während der Corona-Kri-
se konnte dieses bunte
Programm nicht mehr
fortgesetzt werden. Zwar
hat Eva Wied staatliche
Soforthilfe erhalten und
registriert inzwischen
auch wieder reges Inter-
esse an ihren Angeboten.
Doch neben dem Publi-
kum fehlt es ihr mittler-
weile auch an Mitarbei-
tern. Denn ihre Dozenten
für Salsa Cubana, Tanz-
improvisation oder Yoga
sind abgesprungen.
„Ich muss jetzt fast wie-
der bei null anfangen und
kann mit meinen Pro-
grammen derzeit gerade
mal die Miete erwirt-
schaften“, erklärt Wied.

„Deshalb habe ich die
TanzEtage in einen Verein
überführt, der am 11.
März in Gomaringen ge-
gründet wird.“
Der neue Verein unter
dem Namen Tanz-& Kul-
turEtage e.V. wird laut
Wied von der Gemeinde
und der Volkshochschule
unterstützt und soll ein
Netzwerk sein, in dem
kulturelle Initiativen aus
dem ganzen Ort mitein-
ander kooperieren. Eva
Wied hofft, dass er von
vielen engagierten Goma-
ringern mit kreativen
Ideen unterstützt wird
und dass sich auch Spon-
soren für das Projekt fin-

den. Sie freut sich auch
darüber, dass sich bei ihr
bereits eine junge Frau
aus Kirgisistan gemeldet
hat, die in dem neuen Ver-
ein ihre Tanzkunst unter-
richten will. Und am
Sonntag, 10. April, lädt der
Verein zu einem Koffer-
markt ein, auf dem etwa
ein Dutzend Frauen von
11 bis 18 Uhr ihr Kunst-
handwerk präsentieren
werden. Stefan Zibulla

Info: 
Weitere Infos zur Gomarin-
ger Tanz-& KulturEtage gibt
es bei Eva Wied unter Tele-
fon 0176 - 82 22 36 52
oder eva.wied@gmx.de.

Kulturelle Vielfalt auf dem Dorf
Aus der Gomaringer TanzEtage ist ein neuer Verein entstanden

Eva Kilian und Heiner Kondschak präsentieren am Samstag, 26.
März, um 20 Uhr, in der Gomaringer Tanz-& KulturEtage ein Pro-
gramm unter dem Titel „Dein ist mein ganzes Herz“. Agenturbild

Schmunzelecke
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Nach zwei coronabeding-
ten Jahren ohne Aufführun-
gen startet der Zirkus Zam-
baioni in diesem Frühjahr
wieder mit einem Zeltpro-
gramm auf der Derendin-
ger Festwiese hinter dem
Kinderhaus „Alte Mühle“.
Am 6., 7., 8., 26., 27. und
28. Mai heißt das Thema
„Voll verschickt“. Erstmals
hat das Tübinger Zamba-
Intensiv-Projekt (ZIP) ein
Zirkusprogramm für das
Zelt zusammengestellt. Es
wird am Samstag, 21. Mai,

unter dem Titel „Ab in‘
Räuberwald“ aufgeführt.
Das ZIP wurde 2016 auf-
grund der hohen Nachfra-
ge für Kinder und Jugendli-
che ab elf Jahren gegrün-
det. Seitdem gab es vom
ZIP regelmäßig Auftritte,
beispielsweise auf dem Tü-
binger Stadtfest.

Info: 
Die Uhrzeiten der Auffüh-
rungen werden unter
www.zambaioni.de
bekannt gegeben.

Zambaioni mit neuem Projekt

Der Zirkus Zambaioni lädt im Mai zu zahlreichen Auftritten im Zelt
auf der Derendinger Festwiese ein. Bild: Zambaioni

ine neue, ganz andere
Handschrift der The-

aterpädagogin war zu er-
warten. Nach 20 erfolgrei-
chen Jahren Leitung der
Theatergruppe Purpur am
Tübinger Landestheater
(LTT) hat Uschi Famers
(70) den Stab an Miriam
Rösch (43) weitergegeben.
Frauentheater 50+ heißt
die Gruppe jetzt.
Berufserfahrung sammel-
te Rösch seit Anfang des
Jahrhunderts in Wupper-
tal. Am LTT ist ihr
Schwerpunkt seit 2014
der Abendspielplan und
die Arbeit mit jungen Er-
wachsenen. Die Teilneh-
merinnen des Frauenthe-
aters könnten Röschs
Mütter, wenige ihre Groß-
mütter sein.
Das neue Stück „Mütter“
gemeinsam mit ihnen zu
entwickeln und in Szene
zu setzen war daher eine
Herausforderung, der sich
Miriam Rösch erfolgreich
gestellt hat. Die zentrale
Frage: Ist Mutterschaft
immer so beglückend,
wie erzählt wird? Die Aus-
sage ist klar: Nein. Es ist

E
vielmehr knochenharte
Arbeit. Die Mütter vom
Frauentheater 50+ am
LTT wählen Plan B, was
immer das sein mag. So-
lange Plan A ein Wochen-
ende mit der ganzen Fa-
milie ist. Niemand kann
die vielen undankbaren
Rollen von Müttern so klar
ansprechen, wie diese le-
benserfahrenen Frauen.
Die Truppe kommt dyna-
misch rüber, und sie hält
ihr Tempo. Das ist von den
Frauen, die seit Jahren
Theater spielen, nicht an-
ders zu erwarten. Sie ken-
nen das Handwerk, und sie
beherrschen die Metho-
den. Das war zu Zeiten von
Corona auch notwendig,
denn der Termin für die
Premiere im Januar lag fest
und Proben waren lange
nur per Zoom möglich.
Und wo bleiben die Väter?
. . . „Das ist eine andere
Geschichte“, sagt Frauen-
theater 50+. Gabriele Heyd

Info: 
Die nächsten Termine:
Samstag, 2. April, 18 Uhr
Sonntag, 10. April, 18 Uhr

Knochenharte Arbeit
Das Frauentheater 50+ bringt „Mütter“ auf die Bühne

Ulla Huhn (v.l.), Gabriele Stillings und Marianne Seidel spielen als
Mütter viele undankbare Rollen am LTT. Bild: LTT / Thomas Müller
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m 3. März war wie-
der der von der Welt-

gesundheitsorganisation
(WHO) ausgerufene „In-
ternational Ear Care Day“.
Damit wird versucht, die
globale Aufmerksamkeit
einmal im Jahr auf unse-
ren Hörsinn, seinen Wert
und vor allem seinen
Schutz und die Versor-
gung von Hörminderun-
gen zu lenken. Die WHO
versucht, zusammen mit
ihrem deutschen Partner,
dem Bundesverband der
Hörsysteme-Industrie
(BVHI), Kampagnen wie
„Hör nicht auf!“ (2020)
oder „Überprüfe dein Ge-
hör“ (2019) unter die
deutschsprachigen Welt-
bewohner zu bringen. Da
gefallen mir Wortspiele
wie das diesjährige Motto
„Wir geHÖREN ZU dir!“
wesentlich besser. Auch
„Hören. Der Sinn deines
Lebens“ (2018) war nett.
Bis jetzt habe ich mich
aufgrund der dazugehöri-
gen Grafiken noch nie auf-
raffen können, wirklich für
den Aktionstag aktiv zu
werden. Kann man mit
solchen Bildchen die etwa
10 Millionen Schwerhöri-
gen in Deutschland errei-
chen? Aber wie kann man

A

sonst  dafür   werben,   dass
– die Menschen sorgsam
mit ihrem Gehör um-
gehen?
– die Karosserie ihres Au-
tos nicht mit Musik zum
Schwingen bringen?
– Presslufthammer nicht
ohne Gehörschutz bedie-
nen? Und, und, und . . .
Als Hörakustikmeisterin
denke ich in solchen Situ-
ationen immer: „Kund-

schaft! Wenn nicht jetzt,
dann später.“ Nicht fein,
aber die Leute persönlich
anzusprechen, traue ich
mich nur in ganz seltenen
Situationen. Auch im Be-
kanntenkreis halte ich
mich inzwischen zurück:
Es belastet die Beziehung,
wenn man jemanden auf
sein Hördefizit oder sein
Risikoverhalten hinweist.
Deshalb schreibe ich hier

im TAGBLATT-Magazin
„die kleine“ ganz nieder-
schwellig: Seien Sie nett
zu Ihrem Gehör. Schützen
Sie es vor Lärm und ma-
chen Sie bei einem Ver-
dacht auf Schwerhörigkeit
einen Hörtest. Der kostet
bei den meisten Hörakus-
tikern nichts und ermög-
licht es Ihnen – im Fall
der Fälle – unverbindlich
auszuprobieren, ob Hör-
geräte eine Hilfe für Sie
sind, denn unversorgte
schwerhörige Ohren wer-
den faul. „Entwöhnung“
heißt der audiologische
Fachbegriff dafür. Ein ent-
wöhntes Ohr kann später
auch mit optimaler Versor-
gung Sprache nicht mehr
gut verstehen. So weit soll-
te es niemand kommen
lassen! Ulrike Nehls

Die Welt immer richtig verstehen
Unversorgte schwerhörige Ohren werden faul: Warum ein Hörtest wichtig ist

Mit diesem Kampagnenbild will der Bundesverband der Hörsysteme-Industrie den Fokus auf den Wert
eines guten Gehörs lenken.
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ie heutige Krebsthe-
rapie steht vor gro-

ßen Umbrüchen. In we-
nigen Jahren werden auf
breiter Front For-
schungsergebnisse vor-
liegen, die völlig neuarti-
ge Behandlungsstrate-
gien ermöglichen.
Im Vordergrund steht da-
bei die Immuntherapie
gegen Krebs. Mit ihr ver-
lässt man eine direkte
Krebsbekämpfung zum
Beispiel durch eine Che-
mo oder Bestrahlung und
konzentriert sich viel-
mehr auf eine Aktivierung
des körpereigenen Im-

D
munsystems. Dabei soll
der Körper die Krebszel-
len selbst erkennen und
eliminieren. Dieser An-
satz hilft vor allem dort,
wo sich viele Krebszellen
den traditionellen Thera-
pien entziehen. Aus heu-
tiger Sicht gehören zu ei-
ner solchen Immunthera-
pie vor allem die Antikör-
per-Therapie, Impfungen
und gentechnisch verän-
derte T-Zellen.
Immuntherapien wer-
den aktuell hauptsäch-
lich für häufige Krebsar-
ten erforscht, zum Bei-
spiel die „ALL“-Leukä-

mie bei Kindern, die et-
wa 80 Prozent der pädia-
trischen Leukämien aus-
macht. Daher ist es von
sehr großer Bedeutung,
dass Semjon Willier im
Haunerschen Kinderspi-
tal des LMU Klinikums
München einen Ansatz
gefunden hat, auch die
seltenere und bösartige-
re „AML“-Leukämie, also
die myeloische Variante,
mit einer Immunthera-
pie zu bekämpfen.
Willier fand in seinen in-
tensiven Forschungen
heraus, dass sich eine
Konzentration auf zwei

Moleküle (CD33 und
CLL1) ganz besonders für
einen möglichen Thera-
pieansatz eignet. Werden
nämlich beide Moleküle
gleichzeitig mit einer Im-
muntherapie, zum Bei-
spiel mit Antikörpern
oder gentechnisch verän-
derten T-Zellen angegrif-
fen, besteht eine große
Möglichkeit, dieser be-
sonderen und bisher
schwierig zu bekämpfen-
den Leukämieart ihren
Schrecken zu nehmen.
Diese außerordentlichen
und hoffnungsvollen For-
schungsergebnisse waren

Neue Immuntherapie gegen Leukämie
Semjon Willier bekam für seine Forschung den Erna Brunner Preis
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der Grund, Semjon Wil-
lier unter vielen Bewer-
bern den Erna-Brunner-
Preis für das Jahr 2021 zu
verleihen. Dieser For-
schungspreis der Stiftung
des Fördervereins für
krebskranke Kinder Tü-
bingen wird jährlich
für herausragende For-
schungen auf dem Ge-
biet der onkologischen
Pädiatrie vergeben.
Die Forschungen von
Semjon Willier bieten
die Grundlage für ak-
tuelle Entwicklungen
neuer Krebstherapien,
zum Wohl der erkrankten
Kinder. Ganz nach dem
Leitspruch der Stiftung:
Kampf dem Krebs bei
Kindern. dk

Info: 
Weitere Infos unter
www.stiftung-krebskranke-
kinder.de

Die Forschungen von Semjon
Willier liefern einen neuen An-
satz für die Therapie von Leukä-
mie bei Kindern. Bild: Stiftung

Das Haus der Familie
der Evangelischen Bil-
dung in Reutlingen rückt
mit seinem aktuellen
Programm medizinische
Themen in den Fokus:

Gesprächsgruppe
Covid-19
Für Menschen, die von ei-
ner Covid-19-Erkrankung
betroffen sind, wird eine
Gesprächsgruppe ange-
boten. Wer nach einer
überstandenen Covid-
19-Erkrankung körperlich
oder seelisch an den Fol-
gen leidet, wer einen An-
gehörigen mit einer Co-
vid-19-Erkrankung be-
treut hat oder noch be-
treut und deshalb unter
Belastung steht oder wer
einen nahestehenden
Menschen durch Covid-
19 verloren hat, kann hier
Unterstützung finden.
Der Austausch mit ande-
ren, die etwas Ähnliches
erlebt haben, hilft und
stärkt. Die Leitung der
Gruppe hat Hildegard Re-
novanz-Grützmacher, Kli-
nikpfarrerin im Ruhe-
stand. Sie hat viel Erfah-
rung im Umgang mit
Menschen in existentiel-
len Krisen. Die nächsten
Termine sind: Dienstag,
19. April, 10. Mai, 21. Juni
und 19. Juli, jeweils von
17 bis 19 Uhr. Eine An-
meldung ist hilfreich, es
besteht jedoch auch die
Möglichkeit, spontan zu
kommen.

Pedalo Mobilitäts-
training für Erwachse-
ne / Senioren zur Vor-
beugung von Unfällen

Mobilitätstraining - oder
auch Beweglichkeitstrai-
ning genannt - trainiert
das Zusammenspiel von
Muskeln und Gelenken.
Damit ist die Steuerung
und Kontrolle der Bewe-
gungen im Zusammen-
spiel mit Sinnesrückmel-
dungen gemeint. Mobili-
tät ist eine Grundeigen-
schaft, die man im Alltag
und insbesondere im öf-
fentlichen Verkehrsraum
benötigt, egal ob man zu
Fuß unterwegs ist, mit
Bus und Bahn, Fahrrad,
Motorrad oder Pkw. Die
Verkehrswacht Reutlin-
gen zeigt, wie man durch
gezieltes Training von
Gleichgewicht und Koor-
dination die Fitness und
Mobilität bis ins hohe Al-
ter erhalten und sogar
wieder erlernen kann.
Termine am Donnerstag,
24. März, 5. Mai und 30.

Juni, jeweils von 16 bis 18
Uhr, bei der Verkehrs-
schule Reutlingen (Mitt-
nachtstraße 33). Anmel-
dung erforderlich.

Vortragshinweise:
Arthrose – der Gelenk-
ersatz kann warten!
Dienstag, 15. März,
19 Uhr

Bluthochdruck - Antwor-
ten zu Ursachen, Behand-
lung und Vorbeugung
Freitag, 18. März, 19 Uhr

Die Anti-Alzheimer-For-
mel nach Michael Nehls
Freitag, 6. Mai, 19 Uhr

Für den Besuch aller Vor-
träge ist eine Anmeldung
notwendig.

Info: 
Weitere Informationen und
Anmeldung bei der
Evangelischen Bildung
Reutlingen (Pestalozzistraße
54) unter der Telefonnum-
mer (0 71 21) 9296-11

www.evang-bildung-
reutlingen.de.

Die Folgen von Corona bewältigen
Die Evangelische Bildung bietet eine Gesprächsgruppe und Mobilitätstraining an

Hilfsmittel für Jung und Alt ….

Sanitätshaus Krüger e.K.
Metzgerstrasse 15
72764 Reutlingen

Telefon 0 71 21 - 34 68 37
Telefax 0 71 21 - 34 00 68

lnfo@sani-krueger.de
www.sani-krueger.de

Den Blutdruck stets im Blick zu halten,

sollten die Jungen und die Alten.

Suche dir bei uns im Haus,

das Messgerät für dich heraus!
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Praxis für ganzheitliche und ästhetische Zahnheilkunde

Wir machen auch Hausbesuche!

Mit der Corona-Pande-
mie ist auch ein Markt für
Virenkiller entstanden,
die nach den Verspre-
chungen ihrer Hersteller
die Erreger der Krankheit
mit ultraviolettem Licht
unschädlich machen sol-
len. Wissenschaftliche
Studien, an denen auch
die Universität Tübingen
beteiligt ist, überprüfen
die Wirksamkeit dieser
Geräte und haben dabei
auch mögliche Risiken
und Nebenwirkungen für
die Gesundheit im Blick. 

Dass Corona-Viren auf
festen Oberflächen mit
kurzwelligem ultraviolet-
tem Licht unschädlich ge-
macht werden können,
haben Tübinger Virolo-
gen bereits nachgewie-
sen. Ob diese UV-C-
Strahlung auch SARS-
CoV-2 Viren in Aerosolen
inaktiviert, hat ein inter-
disziplinäres Projekt un-
tersucht, in dem Wissen-
schaftler der Uniklinik
Tübingen mit Ingenieu-
ren der Hochschule Heil-
bronn zusammenarbei-
ten. Die Ergebnisse sollen

demnächst in einem wis-
senschaftlichen Magazin
publiziert werden.
An seinem bayerischen
Standort Valley hat das
Fraunhofer-Institut für
Bauphysik einen Klassen-
raum nachgebaut. Mit
beheizbaren Puppen wur-
den Schüler simuliert,
von denen einer perma-
nent Corona-Surrogat-Vi-

ren ausgeatmet hat. Mit
UV-C-Luftentkeimern
konnte die Virenlast im
Raum bis zu 99 Prozent
reduziert werden. „Die
Konzentration gesund-
heitsschädlicher Reakti-
onsprodukte wie Ozon ist
bei diesen Versuchen sehr
gering“, erklärt Gunnar
Grün, der das For-
schungsprojekt leitet.

„UV-C-Luftentkeimer kön-
nen einen wesentlichen
Beitrag zur Bekämpfung
der Corona-Pandemie leis-
ten“, betont Peter Sperfeld.
Der Physiker an der Physi-
kalisch-Technischen Bun-
desanstalt in Braun-
schweig leitet einen Ar-
beitsausschuss am Deut-
schen Institut für Nor-
mung (DIN), der eine tech-

Mit ultraviolettem Licht gegen Corona
Wissenschaftler überprüfen die Wirksamkeit und mögliche Nebenwirkungen von Virenkillern

Interdisziplinäre Forschungsgruppen entwickeln Anforderungen für die Konzeption, Prüfung und An-
wendung von UV-C-Luftentkeimern. Bild: Angelika Smile - stock.adobe.com
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…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

info@lindach-apotheke.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach
Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel

Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0
info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Julia Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

info@roemerschanzapotheke.de,www. roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Sondelfingen
Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober

Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20
info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Kirchentellinsfurt
Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck

Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80
Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de

www.rathaus-apotheke-heck.de

nische Spezifikation für
solche Geräte entwickelt
hat (DIN/TS 67506). Als
Handlungshilfe für Her-
steller und Verbraucher
enthält sie entsprechende
Anforderungen für die
Konzeption, Prüfung und
Anwendung dieser Luft-
entkeimer. An dem Doku-
ment, das im Februar ver-
öffentlicht wurde, haben
mehr als 50 Experten aus
den Bereichen Biologie,
Physik, Medizin, Strö-
mungsmechanik und
Messtechnik sowie Vertre-
ter des Bundesamtes für
Strahlenschutz und der
Hersteller von UV-C-Luft-
entkeimern mitgewirkt.
„Viele deutsche Hersteller
von Luftentkeimern erfül-
len bereits die Anforderun-
gen der technischen Spezi-
fikation“, stellt Sperfeld
fest. „Die Verbraucher soll-
ten bei den Herstellern kri-
tisch nachfragen, ob die
Geräte von unabhängiger
Stelle auf der Basis der
Empfehlungen der DIN/TS
geprüft wurden und soll-
ten sich die Prüfberichte
zeigen lassen.“ In etwa
zwei Jahren soll aus den
Empfehlungen der techni-
schen Spezifikation eine
entsprechende DIN-Norm
für UV-C-Luftentkeimer
erarbeitet werden.
Für die Beurteilung der Ef-
fektivität und gesundheitli-
chen Unbedenklichkeit
von UV-C-Entkeimern, die
Luft aus dem Raum ent-
nehmen und diese wieder
in den gleichen Raum ab-
geben (Sekundärluftgerä-
te) gelten laut Sperfeld drei
zentrale Kriterien: Zum ei-
nen muss die UV-Bestrah-
lungsdosis bei einer ein-
maligen Durchströmung
der Luft durch das Gerät

ausreichend hoch sein, um
die mitgeführten Viren
und Mikroorganismen na-
hezu vollständig zu inakti-
vieren. Zum anderen muss
von den Geräten in dem
Raum, der entkeimt wer-
den soll, eine ausreichende
Menge an Luft umgewälzt
werden, um die Virenlast
im gesamten Raum in-
nerhalb kurzer Zeit deut-
lich zu reduzieren. Und
schließlich ist für die Si-
cherheit und den Ge-
sundheitsschutz ent-
scheidend, dass nahezu
keine UV-Strahlung das
Gerät verlässt. Sie darf
nur sehr gering oder nicht
messbar sein.
Der Einsatz von UV-C-Se-
kundärluftgeräten ist ein
vergleichsweise neues
Gebiet, auf dem Peter
Sperfeld noch großen
Forschungs- und Ent-
wicklungsbedarf erkennt.
„Wenn die Geräte richtig
ausgelegt sind, ist die
Wahrscheinlichkeit, dass
in UV-C-Luftentkeimern
aufgrund zu geringer Be-
strahlungsdosen gefährli-
che Mutationen der Viren
entstehen könnten, ver-
nachlässigbar gering“,
beruhigt der Wissen-
schaftler. „Unter Fachleu-
ten ist zudem auch um-
stritten, ob in solchen Ge-
räten möglicherweise er-
zeugte Mutationen über-
haupt repliziert und ver-
mehrt werden könnten.“
Sperfeld warnt aber auch
vor einem falschen Si-
cherheitsgefühl: „UV-C-
Luftentkeimer sind letzt-
endlich nur ein ergänzen-
der Schutz vor Corona
und ersetzen somit nicht
das regelmäßige Lüften
und die Einhaltung der
AHA-Regel.“ Stefan Zibulla



Anzeige März / April 2022 die kleine20

Die europäische Fach-
messe für Rehabilita-
tion, Therapie, Pflege
und Inklusion (REHAB)
findet vom 23. bis 25. Ju-
ni in der Messe Karls-
ruhe statt.

Die REHAB Karlsruhe bie-
tet sowohl Fach- als auch
Privatbesuchern ein viel-
fältiges Angebotsspek-
trum und ein facettenrei-
ches Rahmenprogramm.
Um dem Publikum die
Orientierung zu erleich-
tern, werden die verschie-
denen Themenbereiche
der Fachmesse zu zwölf
Marktplätzen gebündelt.
Ausstellende Unterneh-
men werden ihre aktuel-
len Entwicklungen aus
der Reha-, Orthopädie-
und Medizintechnik erst-
mals in drei Messehallen
präsentieren.
Der Zukunftspavillon ge-

währt Einblicke in die Ar-
beit von Start-ups und
Forschungsinstitutionen:

Intelligente Assistenz-Ro-
botik, Eye-Tracking, Apps
und Software zur Rehabi-
litation und Wissensver-
mittlung sowie smarte
Lösungen für Training
und Therapie.
Ein großer Mehrwert für
die Besucher ist das Tes-
ten von Hilfsmitteln vor
Ort: So kann im Testpar-
cours herausgefunden
werden, ob der Rollstuhl,
das Fahrgerät oder auch
das Auto zum individuel-
len Bedarf passt und den
eigenen Anforderungen
standhält. Der Austausch
mit Fachleuten in einer
familiären Atmosphäre ist
ein weiteres Plus auf der
REHAB.
Den Themen Freizeit,
Sport und Reisen ist ein
eigener Bereich gewid-
met. Hier lassen sich In-

spirationen für die nächs-
te Reise, aber auch inklu-
sive Sportangebote im
Verein oder Ideen zur
Freizeitgestaltung einho-
len. Auf der inklusiven
Sportstätte bekommen
die Besucher zahlreiche
Anregungen für inklusive
Sportarten wie Handball
im Rollstuhl, Sitzvolley-
ball oder E-Hockey und
sind zu konkreten Mit-
mach-Aktionen eingela-
den. Wer möchte, kann
das inklusive Sportabzei-
chen kennenlernen.
Die Besucher bekommen
Informationen über barri-
erefreies Wohnen und all-
tagsunterstützende Assis-
tenzlösungen, Produkte
der täglichen und profes-
sionellen Pflege sowie zu
neuesten Homecare- und
Hygieneangeboten. dk

Smarte Lösungen für Training und Therapie
Die REHAB Karlsruhe bietet vielfältige Angebote und ein facettenreiches Rahmenprogramm

Die Besucher der REHAB können zahlreiche Innovationen auf dem Gebiet der Orthopädie- und Medi-
zintechnik selbst testen. Bild: Messe Karlsruhe / Behrendt und Rausch
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Die Tübinger Bera-
tungsstelle für ältere
Menschen und deren
Angehörige lädt zusam-
men mit der Volkshoch-
schule (vhs) und der
Familien-Bildungsstätte
(FBS) zu Veranstaltun-
gen in Präsenz und im
Online-Format für alle
Interessierten ab 60
Jahre ein:

Online-Veranstaltungen
(Anmeldung über
www.vhs-tuebingen.de)

Wildbienen
Matthias Küchler
Mittwoch, 30. März
19 bis 20.30 Uhr
5 Euro
Anmeldung bei der vhs

Gesundheits-Apps
OIiver Buttler
Donnerstag, 12. Mai
18 bis 19.30 Uhr
Kostenfrei
Anmeldung bei der vhs

Präsenz-Veranstaltungen

Gemeinsam statt einsam
Vegetarische Küche für
Alleinlebende
Sona Hannaleck
Samstag, 26. März
16.15 bis 20 Uhr
FBS, Villa Metz, Raum 110
33 Euro
Anmeldung bei der FBS

Hula Hoop für 60+
Schnupper-Workshop
Lena Tielsch
Samstag, 2. April
10 bis 11.30 Uhr
Nonnenmacher-Haus
9 Euro
Anmeldung bei der FBS

Großmutter und
Großvater sein heute
Frieder Leube
Mittwoch, 30. März und 4.
Mai, jeweils von 19 bis
20.30 Uhr
Vom Umgang mit Kon-
flikten zwischen Enkeln
und Großeltern
Nonnenmacher-Haus
Kostenfrei
Anmeldung bei der FBS

Gemeinsam statt einsam
Kochstammtisch für
Alleinlebende ab 65
Sona Hannaleck
Viermal
Ab Donnerstag, 7. April
11 bis 14 Uhr
FBS, Villa Metz, Raum 110
117, 60 Euro
Anmeldung bei der FBS

Wenn das Leben zur Last
wird: Hilfen für Menschen
in suizidalen Krisen
Carola Schnurr
Donnerstag, 5. Mai
18 Uhr
Nonnenmacher-Haus
Kostenfrei und ohne
Anmeldung

Info: 
Weitere Termine unter
www.nonnenmacher-
haus.de

Gemeinsam statt einsam
Treffpunkt Nonnenmacher-Haus für alle ab 60 Jahren

Im Nonnenmacher-Haus, Gartenstr. 28, 72074 Tübingen · Telefon 07071 22498
info@altenberatung-tuebingen.de · www.altenberatung-tuebingen.de

Die Reihe „Treffpunkt: Le-
bensPhasenHaus – Wie
wollen wir in Zukunft le-
ben?“ wird vom Tübinger
Stadtseniorenrat und
dem Bürgerprojekt Zu-
kunft Tübingen unter
dem Motto „Vom Wach-
sen und Vergehen“ an je-
dem ersten Freitag im
Monat jeweils um 17 Uhr
zunächst im Online-For-
mat fortgesetzt.
Unter dem Titel „Wach-
sen und Vergehen – der
Wald ein Kreislaufmo-
dell?“ referiert Bastian
Kaiser von der Hochschu-
le für Forstwirtschaft Rot-
tenburg am 1. April über
den Einfluss des Men-
schen auf den Wald.
Am 6. Mai spricht Ulrich
Hufnagel (Hospizleiter i.

R., Studium der Religions-
wissenschaft und Indolo-
gie) über das Thema „Vom
Werden und Vergehen –
zur kulturellen Bedeutung
der Hospizbewegung“. In
dem Vortrag werden die
Entstehung und Entwick-
lung der Hospizbewegung
als Gegenbewegung zum
Umgang mit Altern,
Krankheit, Sterben und
Tod in den modernen Leis-
tungsgesellschaften skiz-
ziert und nach ihrem Bei-
trag zu den gegenwärtigen
Vorstellungen über das Le-
bensende und die Gestal-
tung des Sterbens gefragt.

Info: 
Den Zugang zu den
Referaten gibt es unter
www.lebensphasenhaus.de.

Gestaltung des Sterbens
Referate über den Wald und die Hospizbewegung

In der kostenfreien Online-
Lesereihe „Kristalle der
Hoffnungen“ erinnern Irene
Scherer und Welf Schröter
am Samstag, 19. März, von
17 bis 18.30 Uhr an Johan-
na und Jürgen Teller sowie
an Karola und Ernst Bloch.
Die Texte thematisieren Ka-

rola Blochs scharfe Kritik
am SED-Regime und ihre
Loyalität gegenüber Jürgen
Teller, der von der DDR-
Staatssicherheit drangsa-
liert wurde. Bei Anmeldung
unter schroeter@ talhei-
mer.de wird ein Zugangs-
link verschickt.

Solidarität unter dem SED-Regime
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Ob zum Einkaufen, für
den Arztbesuch oder für
einen Ausflug auf die
Schwäbische Alb im
Frühling: Elektro-Scoo-
ter ermöglichen Mobili-
tät bis in das hohe Alter.

„Einer meiner Kunden, der
schon 90 Jahre alt ist und
an Parkinson leidet, ist re-
gelmäßig mit dem Scooter
unterwegs“, berichtet In-
golf Gebhart. „Was zeigt,
dass diese Elektrofahrzeu-
ge sehr sicher und auch für
Menschen mit Krankhei-
ten oder Behinderungen
einfach zu bedienen
sind“, betont der Unter-
nehmer aus Deizisau, der
überwiegend Scooter ei-
nes chinesischen Herstel-
lers vertreibt.
Das Spektrum seiner Pro-
dukte reicht von Modellen,
die sich mit wenigen
Handgriffen zusammen-
klappen und wie ein Trol-

ley ziehen sowie im Koffer-
raum eines Pkw transpor-
tieren lassen über Kom-
fortfahrzeuge mit Vollfede-
rung und verstellbarer
Lenksäule bis zu geschlos-

senen Konstruktionen, die
einem Kleinwagen ähneln.
Die Höchstgeschwindig-
keiten dieser Kranken-
fahrstühle, wie die vom
TÜV geprüften Elektro-
Scooter offiziell heißen,
bewegen sich je nach Bau-
art zwischen 6 und 15
Stundenkilometern. Sie
können ohne Führer-
schein gefahren werden
und sind sowohl auf Stra-
ßen innerhalb von Ort-

schaften und Kreisstraßen
sowie auf Geh- und Rad-
wegen zugelassen. „Man
darf sich damit auch in
Fußgängerzonen, Super-
märkten und öffentlichen
Gebäuden bewegen“, er-
klärt Gebhart. Boxen zum
Transport von Einkäufen
und Gepäck können am
Heck und im Frontbereich
befestigt werden.
Die Akkus werden an das
220 Volt Netz angeschlos-

Mit dem Scooter zum Einkaufen oder auf die Alb
Elektrofahrzeuge ermöglichen Senioren viel Mobilität bis in das hohe Alter

Die Elektromobile von Ingolf Gebhart sind für den Straßenverkehr zugelassen. Bild: Stefan Zibulla
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sen, die Ladezeit beträgt
zwischen acht und zehn
Stunden. Mit vollen Bat-
terien ist das Fahrzeug für
den Frühlingsausflug auf
die Schwäbische Alb be-
reit. „Auch Steigungen,
die mehr als 20 Prozent
betragen, sind für die
Scooter kein Problem“,
sagt Gebhart. „Ihre Reich-
weite hängt vom Gewicht
der Fahrer, der durch-
schnittlichen Geschwin-
digkeit sowie der Topogra-
phie der Strecke und der
Lufttemperatur ab und
bewegt sich zwischen 25
und 65 Kilometer.“ Der
tiefliegende Schwerpunkt
sorgt für eine stabile Stra-
ßenlage. Und Fahrzeuge
mit Luftbereifung ermög-
lichen auch eine beque-
me Tour über holprige
Feldwege.
Ingolf Gebhart liefert sei-
ne Scooter bis in das All-
gäu aus. Vor der Kaufent-
scheidung können seine
Kunden eine Probefahrt

vor ihrer eigenen Haustür
machen. Eine Fahrschule
ist für die Kunden von In-
golf Gebhart im Preis in-
begriffen. Dabei lernen sie
das Beschleunigen und
Bremsen sowie die Bedie-
nung der Lichtanlage, des
Blinkers und der Hupe
und üben das Fahren im
Rückwärtsgang.
Die günstigsten Scooter
gibt es ab 1500 Euro, das
Luxusmodell kostet etwa
8500 Euro. Obwohl sie mit
einem Mofa-Kennzeichen
für den Straßenverkehr
zugelassen sind, muss
der Halter keine Kfz-Steu-
er bezahlen. Die Fahrer
sind auch von der Gurt-
und Helmpflicht befreit.
Modelle, die für Busse
und Bahnen zugelassen
sind, bekommen einen
entsprechenden Aufkle-
ber. Mit dieser Berechti-
gung können die Scooter
auch in öffentlichen Ver-
kehrsmitteln mitgeführt
werden. Stefan Zibulla

Pflegegrade

Eigene Werkstatt
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Die Entscheidung für
den Einzug in eine stati-
onäre Wohnform im Al-
ter will gut vorbereitet
sein. Zwei Veröffentli-
chungen der Bundesar-
beitsgemeinschaft der
Seniorenorganisationen
(BAGSO) bieten dazu
Orientierung und kon-
krete Hilfestellung.

Neben grundsätzlichen
Informationen enthalten
die beiden Publikatio-
nen unter dem Titel „Be-
treutes Wohnen“ und
„Das richtige Senioren-
und Pflegeheim“ detail-
lierte Checklisten, die
bei der Recherche und
beim Besuch der ausge-
wählten Einrichtungen
hilfreich sind.
Anhand eines Fragenkata-
logs lassen sich Qualität
und Leistungen verschie-
dener Anbieter bewerten
und vergleichen. In den
Blick genommen werden
unter anderem die Lage
und das Umfeld, der
Wohnbereich, die Atmo-
sphäre im Haus und die
angebotenen Leistungen.
Über ein Punktesystem
kann ein Gesamtergebnis

ermittelt werden. Die
Checklisten können hel-
fen, eine fundierte Ent-
scheidung für eine Ein-
richtung zu treffen.
Die Checklisten wurden in
Kooperation mit dem BI-
VA-Pflegeschutzbund –
Bundesinteressenvertre-
tung für alte und pflegebe-
troffene Menschen erar-
beitet. Sie wurden mit fi-
nanzieller Förderung

durch das Bundesministe-
rium für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend aktua-
lisiert und neu aufgelegt.
Vor dem Einzug in eine
Einrichtung des Betreuten
Wohnens empfiehlt die
BAGSO eine Besichtigung
vor Ort. „Lassen Sie sich
alles so genau wie möglich
zeigen und erklären,
schauen Sie sich die Um-
gebung in Ruhe an.“ Zu-

dem sollten mit Bewoh-
nern und ihren Vertretern
persönliche Gespräche
geführt werden. „Fragen
Sie auch nach der Mög-
lichkeit eines Probewoh-
nens, wenn dies Ihnen bei
der späteren Auswahl hel-
fen könnte.“
Der Begriff „Betreutes
Wohnen“ garantiert laut
BAGSO noch keine be-
stimmten Leistungen,
schon gar nicht eine be-
stimmte Qualität. „Daher
ist ein genauer Vergleich
der Leistungen und Kos-
ten erforderlich.“
Auch zwischen den Hei-
men gibt es erhebliche Un-
terschiede, die von einer
reinen Versorgungsanstalt
bis zu einem Hotelbetrieb
mit Schwimmbad, Rehabi-
litations- und Unterhal-
tungseinrichtungen sowie
täglich wechselndem Ver-

Das passende Pflegeheim finden
Entscheidungshilfen der BAGSO in aktualisierter Neuauflage erschienen

Bevor Senioren in ein Pflegeheim einziehen, sollten sie und ihre Angehörigen sich vor Ort ein Bild vom
Betreuungsangebot und der sozialen Atmosphäre machen. Bild: Robert Kneschke - stock.adobe.com

Begleitung von schwerkranken und sterbenden Kindern /
Jugendlichen und Erwachsenen und ihren Angehörigen.

Angebote für Trauernde.
Ambulanter Hospizdienst Reutlingen e. V.

Oberlinstraße 16 · 72762 Reutlingen
Tel. 0 71 21-27 83 38 · Täglich von 9.00 – 18.30 Uhr erreichbar · info@hospiz-reutlingen.de
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Hauswirtschaft / NBH

ASANA 24 … denn zuhause ist es doch am Schönsten!

Wir bieten:
24h Betreuung/Pflege 
In g ew oh nter U m g eb ung , d am it Ih re A ng eh ö rig en lieb ev oll 
in d en eig enen v ier W ä nd en v ersorg t w erd en.

Sac h kund ig e und  um fassend e B eratung  in B ez ug  auf h ä uslic h e P fl eg e und  P fl eg ev erm ittlung .

Asana24 C h ristian Jaun, 7 2 1 4 4  D uß ling en
T elefon: 0  7 0  7 2  / 9  2 7  9 7 7  7 , H and y : 0 1  5 1  / 5 5  5 3  2 4  4 9
info@ asana2 4 .d e, w w w .asana2 4 .d e

Kontaktieren
Sie uns

Seit über

9 Jahren

Der Stadtteiltreff Deren-
dingen lädt am Mittwoch,
16., 23. und 30. März,
jeweils von 14.30 bis
17 Uhr, zu einem offenen
Spiele- und Strick-Café
in das Samariterstift im
Mühlenviertel (Kähner-
weg 2) ein.

Spielen und
stricken im Café

anstaltungsprogramm rei-
chen, beobachtet die
BAGSO. „In jedem Fall
lohnt sich ein Preis-Lei-
stungs-Vergleich, denn ein
geringer Preis muss nicht
unbedingt eine geringe
Leistung bedeuten.“ Viel-
mehr gäbe es auch Heime,
die für erschwingliches
Geld Einbettzimmer und
„hervorragende Leistun-
gen“ bieten. „In solche
Heime kann man in der
Regel nicht sofort einzie-
hen, sondern man muss
eine Wartezeit in Kauf
nehmen.“ Aus diesem
Grund sollte man sich bei-
zeiten einen vergleichen-
den Überblick verschaffen
und eine Wahl treffen.
„Auf diese Weise kann
man z. B. nach einem Un-
fall oder Schlaganfall
überstürzten Entschei-
dungen vorbeugen.“ dk

Info: 
Die Checklisten können
im Internet heruntergela-
den und digital ausgefüllt
werden oder als Druck-
exemplare – auch in grö-
ßerer Stückzahl – kosten-
frei bei der BAGSO
bestellt werden.

www.bagso.de
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it Beginn der Coro-
na-Pandemie wurde

die soziale Teilhabe vieler
Menschen stark einge-
schränkt. Betagte Men-
schen sind davon beson-
ders betroffen. Einerseits
müssen sie als Angehörige
einer vulnerablen Gruppe
besonders geschützt wer-
den. Andererseits brau-
chen sie soziale Kontakte,
um nicht zu vereinsamen.
Dieser doppelten Heraus-
forderung wird das Tages-
treff-Angebot der RAH
Reutlinger AltenHilfe in
besonderem Maße ge-
recht und vereinbart ge-
lungen soziale Teilhabe
mit dem Gesundheits-
schutz für Senioren.
Der Tagestreff am See ist
ein niederschwelliges, fle-
xibles Betreuungsangebot
für Senioren, die noch zu-
hause wohnen und tags-
über gerne mehr soziale
Kontakte, Geselligkeit und
Abwechslung wünschen.
Der Gast oder die Angehö-
rigen können (auch kurz-
fristig) selbst entscheiden,
ob sie nur ein paar Stun-
den oder einen halben
oder ganzen Tag in netter
Gesellschaft verbringen
möchten. Dies ermöglicht
eine zeitweise oder regel-
mäßige Entlastung für
pflegende Angehörige, um
beispielsweise Termine
wahrnehmen zu können.
Und dies mit dem Gefühl,
den Angehörigen gut ver-
sorgt zu wissen.
Um den Gesundheits-
schutz der Gäste und
Mitarbeiter sicherzustel-
len, wurde für den Tages-
treff am See ein umfang-

M

reiches Hygienekonzept
entwickelt. Dabei wurden
zahlreiche Infektions-
schutzmaßnahmen um-
gesetzt wie die Anpas-
sung von Gruppengrö-
ßen, die Einhaltung von
Abständen, die Masken-
pflicht, regelmäßige Lüf-
tung mit Kohlendioxid-
Messung sowie das regel-
mäßige Testen von Gäs-
ten und Mitarbeitern.

Aufenthaltsräume
mit Wohnküche
Sowohl das Personal als
auch Besucher des Tages-
treffs sind nahezu alle voll-
ständig geimpft und haben
bereits ihre Auffrischungs-
impfungen gegen COVID-
19 erhalten. Dies schafft
die besten Voraussetzun-
gen, um Geselligkeit und
schöne Zeiten im Tages-

treff am See unbeschwert
und mit gutem Gefühl ge-
nießen zu können.
Der Tagestreff am See be-
findet sich im RAH Haus
Voller Brunnen. Im Erd-
geschoss stehen den Ta-
gestreff-Gästen sehr an-
sprechende wohnliche
Aufenthaltsräume mit ei-
ner Wohnküche und ei-
nem Ruheraum sowie ei-
genem Zugang zur Verfü-
gung. Die Besucher
schauen direkt auf den
kleinen See, der sich vor
dem Haus befindet. Bei
gutem Wetter lädt eine
große Terrasse zum Ver-
weilen ein. Auch eine
ausgezeichnete Verkösti-
gung aus der RAH-eige-
nen Küche wird auf
Wunsch angeboten. So
erwartet die Gäste jeden
Tag ein leckeres Mit-

tagsmenü - bestehend
aus Suppe, Hauptgang
und Dessert.
Wichtig ist der RAH dabei
der therapeutische Ansatz
mit aktivierenden Ange-
boten wie Sturzprophyla-
xe, Koordination- und
Gleichgewichtsübungen,
Gedächtnistraining und
individueller Bewegungs-
therapie. Für dieses pro-
fessionelle Angebot sor-
gen bei der RAH ausgebil-
dete Ergotherapeuten.

Komfortabler
Abholservice
Aber auch Spaß und Ge-
meinschaft kommen im
Tagestreff am See nicht zu
kurz, wofür ein interes-
santes und abwechslungs-
reiches Kreativ- und Akti-
vitätsprogramm sorgt: Ge-
meinsam wird gespielt

Soziale Teilhabe für Senioren trotz Pandemie
Für den Tagestreff am See im RAH Haus Voller Brunnen wurde ein umfassendes Hygienekonzept entwickelt

Gäste des Tagestreffs am See beim Ausflug zur Eisdiele nach Bad Urach in Juli 2021. Bild: RAH



die kleine März / April 2022 Anzeige 27
und gebastelt, musiziert
und gesungen, gekocht
und gebacken und an-
schließend gegessen.
Auch Ausflüge werden un-
ternommen.
Auf Wunsch können die
Gäste des Tagestreffs den
hauseigenen Fahrdienst
nutzen, sodass ein ver-
lässlicher Abholservice
und ein sicheres nach
Hause kommen gewähr-
leistet ist. Für die Fahrten
steht ein geräumiger,
komfortabler und für die
Bedürfnisse der Senioren
bestens geeigneter Mer-
cedes-Benz Sprinter zur
Verfügung. Zur besonde-
ren Ausstattung für die
Beförderung der betagten
Gäste gehören unter an-
derem ein automatischer
Fußtritt, der ein sicheres
Ein- und Aussteigen so-
wie durch eine erhöhte
Bauweise das aufrechte
Gehen im Innenraum des
Fahrzeugs ermöglicht.
Die Kosten des Tagestreffs
können anteilig über die
Pflegekasse rückerstattet
werden. Im Rahmen der
gesetzlich geregelten Be-
treuungs- und Entlas-
tungsleistungen nach § 45
Sozialgesetzbuch XI ste-
hen Gelder der Pflege-
kasse in Höhe von monat-
lich 125 Euro zur Verfü-
gung. Die RAH berät ger-
ne über die Anspruchsvor-
aussetzungen. dk

Info: 
Tagestreff am See
Carl-Diem-Straße 100
72762 Reutlingen
Leitung:
Sarah Ann Kramarczyk
Telefon
(0 71 21) 9 28 06 17

www.rah-reutlingen.de

www.die-kleine-zeitschrift.de
Redaktion: Stefan Zibulla • zibulla@tagblatt.de • Tel. (0 70 71) 934-371 • Fax (0 70 71) 350 33



März / April 2022 die kleine28

Das Projekt „Tablets im
Quartier - Fenster zur
Welt“ im Reutlinger
Stadtteil Ringelbach un-
terstützt ältere Menschen
seit über einem Jahr bei
der digitalen Kommuni-
kation mit Angehörigen
und Freunden.

Die Idee zum Projekt ent-
stand in der ersten Zeit
der Pandemie. Denn älte-
re Menschen waren vom
Lockdown besonders be-
troffen: Es gab keine Seni-
orennachmittage mehr
und die Bewohner von
Pflegeheimen konnten
nicht besucht werden.
Initiiert wurde das Projekt
vom Team „frei im Ruhe-
stand“ im Rahmen der
Plattform lebenswert. Aus
der Evangelischen Kreuz-
kirchengemeinde Reutlin-
gen heraus hat sich le-
benswert als Nachbar-
schaftsprojekt entwickelt,
das über die Kirchenge-
meinde hinaus in das ge-
samte Wohngebiet vom
Georgenberg über den
Ringelbach bis zum Ler-
chenbuckel wirkt. Dabei
ist lebenswert zu einer
vielfältigen Plattform ge-
worden, die soziales Quar-

tiersmanagement fördern
und ergänzen kann.
„Unser Anliegen besteht
darin, dass Menschen im
Alter nicht digital abge-
hängt werden, sondern
möglichst lange selbstän-
dig und selbstbestimmt
leben und am gesell-
schaftlichen Leben teilha-
ben können“, betont Ri-
chard Haug von der Pro-
jektgruppe.
Im Juli wurde das Projekt
als einer von 100 „Erfah-

rungsorten“ des Digital-
Pakts Alter ausgewählt -
eine Initiative des Bundes-
familienministeriums und
der Bundesarbeitsge-
meinschaft der Senioren-
organisationen (BAGSO).
Dank der daraus resultie-
renden finanziellen Un-
terstützung stehen der
Projektgruppe jetzt mehr
als 30 Tablets zur Verfü-
gung. Damit werden Seni-
oren von ehrenamtlichen
Begleitern im Tandem an

die digitale Kommunikati-
on herangeführt: Sie tref-
fen sich online im Quar-
tier, lesen die Zeitung im
Internet, skypen mit den
Enkeln, schreiben Mails,
informieren sich auf Goo-
gle und Wikipedia oder
schauen sich Filme auf
Youtube an.
„Die Tablets richten wir
gemeinsam mit den Nut-
zern ein und installieren
die jeweils von ihnen be-
nötigten Apps“, erklärt
Haug. „Zur Begleitung ge-
hört auch die Beratung
zur Datensicherheit.“
Die Tablets stehen den
mehr als 20 Teilnehmern,
die überwiegend zur Ge-
neration 70 plus gehören
und meist in ihrem eige-
nen häuslichen Umfeld
leben, als Leihgerät für
mehrere Monate zur Ver-
fügung und können bei
Interesse von ihnen er-
worben werden.
Zu den Teilnehmenden
gehören auch einige Seni-
oren mit Vorerfahrung, die
ihren Laptop schon lange
nicht mehr benutzt haben
und Hilfe für den Wieder-
einstieg in die digitale
Welt benötigen.
Im März 2021 haben die

Das Tablet im Quartier als Fenster zur Welt
Ehrenamtliche Begleiter unterstützen Senioren im Reutlinger Stadtteil Ringelbach bei der digitalen Kommunikation 

Mit 93 Jahren ist Ursula Friedrich die älteste Teilnehmerin des Pro-
jekts „Tablet im Quartier - Fenster zur Welt“ im Reutlinger Stadtteil
Ringelbach. Bild: Albrecht Ebertshäuser
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Nach der Corona-
Zwangspause lädt der
Stadtteiltreff Derendin-
gen ab dem 15. März wie-
der jeden zweiten Diens-
tag, jeweils von 14.30 bis
16 Uhr, zum Kaffee-
klatsch.de in das Samari-
terstift im Mühlenviertel
(Kähnerweg 2) ein. In die-
sem Internetcafé werden
Senioren unter Einhal-
tung der aktuell gelten-
den Corona-Regeln von
Auszubildenden der Tü-
binger Firma Zeltwanger
an die digitale Kommuni-
kation herangeführt. Eine
zweite Gruppe begleitet
die Bewohner des Pflege-
heims bei schönem Wet-
ter mit dem Rollstuhl in
die nähere Umgebung
des Mühlenviertels.

Hilfe von
Azubis
Das Internetcafé ist
wieder am Netz

Digitalisierung ist eine der
zentralen Entwicklungen
unserer Gesellschaft. Ihren
Folgen kann sich niemand
mehr entziehen. Sie durch-
dringt den Alltag - sei es
bei Bankgeschäften, Be-
hördengängen oder in der
Gesundheitsfürsorge. In
der Stadt Reutlingen haben
sich deshalb verschiedene
Initiativen von bürgerschaft-
lich Engagierten vernetzt,
die Beratung und Unter-
stützung im Umgang mit
dieser Technik anbieten -
vom Einstieg bis zu kniffli-
geren Detailfragen. Die
bürgerschaftlichen Initiati-
ven stellen sich am Sams-
tag, 2. April, von 9 bis 15
Uhr beim Markt der Mög-
lichkeiten unter dem Titel
„engagieRT – digital für Äl-
tere“ im Spitalhof am Reut-
linger Marktplatz vor. Zu
den Akteuren gehören ne-

ben dem „Treffpunkt Inter-
net“ vom Forum 2. Lebens-
hälfte und „DART - Digitali-
sierung im Alter“ (Caritas
Zentrum) auch das Projekt
„Tablets im Quartier“ der
Initiative lebenswert der
evangelischen Kreuzkir-
chengemeinde sowie
„Raus aus dem Digital“ der
evangelischen Kirchenge-
meinde Rommelsbach und
der Kreisseniorenrat.

Info: 
Koordination: Stadt Reut-
lingen – Stabsstelle für
Bürgerengagement, Abtei-
lung für Ältere
Infos unter Telefon
(0 71 21) 303-2300 oder
(0 71 21) 303-5771

Markt der digitalen Möglichkeiten
Begleiter drei Basiseinfüh-
rungen besucht. Seither
gibt es einen regelmäßi-
gen Stammtisch, der sich
während der Pandemie
meist digital trifft und bei
dem die Fragen der Teil-
nehmer besprochen und
Anregungen gegeben wer-
den. Bei technischen Pro-
blemen können zudem
permanent drei Fachleute
per Mail oder Telefon kon-
taktiert werden.
Derzeit sind in dem Pro-
jekt 15 Begleiter aktiv, die
meisten sind über 60 Jah-
re alt. In der Regel findet
die Begleitung bei den
Nutzern zuhause statt.
„Wir haben kein starres
Curriculum entwickelt,
sondern orientieren uns
an den Wünschen, Be-
dürfnissen und Fragen
der Nutzer“, sagt Richard
Haug. Und er freut sich
über weitere ehrenamtli-
che Begleiter, mit denen
die Gruppe einen zusätz-
lichen Bedarf an Hilfestel-
lung im Internet - bei-
spielsweise bei Bewoh-
nern im Pflegeheim - ab-
decken kann. Stefan Zibulla

Info: 
Weitere Infos zu dem Pro-
jekt gibt es bei Richard
Haug unter Telefon
(0 71 21) 2 84 62 98 oder
richard.haug@gmx.de
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Der Bauerngarten ist ein
ökologisch wertvoller Le-
bensraum für Nutz- und
Zierpflanzen. Und mit
dem Anbau alter Gemü-
sesorten können diese
bunten Mischkulturen
einen Beitrag zum Erhalt
von Arten leisten, die
mittlerweile vom Aus-
sterben bedroht sind.

Unter einem klassischen
Bauerngarten versteht
man meist eine quadrati-
sche oder rechteckige An-
lage mit einem Wegekreuz.
Diese symmetrische Äs-
thetik, die sich aus den
Klostergärten entwickelt
hat, muss nach Meinung
von Brigitte Fiebig nicht
mehr eingehalten werden.
„Doch weil Bauerngärten
in der Tradition des biolo-
gischen Gartenbaus ste-
hen, sind sie heute noch
relevant“, betont die Tech-
nische Leiterin des Botani-
schen Gartens der Uni Tü-
bingen. „Sie können zum
Erhalt von altem Saatgut
beitragen.“
Bauerngärten sind Misch-
kulturen, in denen Blumen

und Gemüse zusammen
angebaut werden. Sie set-
zen sich aus kleinen Bee-
ten zusammen, die mit
Buchshecken umrahmt
werden. Allerdings ist diese
Umrandung massiv vom
Buchsbaumzünsler be-
droht. Der Falter legt seine
Eier nämlich an den Blät-
tern des Buchsbaums ab.
Aus denen schlüpfen Lar-
ven, die sich zu hungrigen
Raupen entwickeln, von
denen die Blätter abgefres-

sen werden. Fiebig und ihr
Team planen bereits im
Februar, welche Pflanzen
im Bauerngarten auf der
Tübinger Morgenstelle
angebaut werden. „Man-
ches kann schon im März
und April ausgesät wer-
den“, stellt sie fest. Bei der
Wahl des Gemüses ent-
scheidet sich Fiebig für al-
te Sorten aus der Region
und orientiert sich dabei
am Genbänkle. Diese In-
ternetdatenbank

(www.genbaenkle.de) lis-
tet mehr als 200 alte Kul-
turpflanzen auf. Das Spek-
trum reicht von der Kar-
toffelsorte „Ackersegen“
und dem Butterkohl oder
Forellenschluß (eine Sa-
latsorte) bis zum Gelben
Wirsing und dem Winter-
schnittlauch. Zu den Sor-
ten, die im Botanischen
Garten der Uni Tübingen
angebaut werden, gehört
beispielsweise Hilds blau-
er Herbst- und Winterret-
tich. Das Wintergemüse
mit der lila Schale war
schon in der Antike be-
liebt und galt im alten
Ägypten als Heilmittel.
Für den Bauerngarten
empfiehlt Fiebig auch die
Geisenheimer Frühtomate.
Die fleischigen Früchte, die
von einer dicken und glän-
zend roten Schale einge-
hüllt sind, wiegen zwi-
schen 50 und 200 Gramm.
Mit ihrem würzigen und
aromatischen Geschmack
eignet sie sich sehr gut für
die Verwendung in Salaten
oder als Rohkost.
Weil die Rote Hagnauer
Bohne kurz vor dem Aus-

Bunte Blumen setzen im Bauerngarten ästhetische Akzente und locken Nützlinge wie die
Schwebfliege an. Bild: JM Soedher - stock.adobe.com
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Pflaster- und Belagsarbeiten
Natursteinmauern - Natursteinbeläge

Hangabstützungen - Zäune und Sichtschutz
Gartenpflege und Bepflanzungen

sterben steht, gehört sie
nach Meinung von Brigitte
Fiebig unbedingt in einen
Bauerngarten. „Sie ist nach
einem Ort am Bodensee
benannt, wo die Spätzle
statt mit Linsen mit diesen
Bohnen gegessen wer-
den“, erklärt die Botanike-
rin. „Früher wurden die
Bohnen auf den Feldern,
z.B. zwischen den Weinre-
ben kultiviert“, informiert
das Genbänkle.
Neben Gewürzpflanzen
und Heilkräutern wie
Pfefferminze oder die
Ringelblume wachsen auf
einem Bauerngarten laut
Fiebig auch Blumen, die
gerne zu Sträußen gebun-
den werden. Und mit ih-
ren markanten Blüten
setzten die Akelei und die
Pfingstrose ästhetische
Akzente.
„Bauerngärten werden
nicht mehr oder weniger
von Schädlingen bedroht
wie Schrebergärten“, beob-
achtet Fiebig. Wer Schäd-

linge ohne chemische Keu-
le bekämpfen will, muss
beispielsweise Schnecken
von Hand einsammeln.
„Weinbergschnecken sollte
man woanders aussetzen“,
erklärt die Biologin. „Die
Spanische Wegschnecke
kann man töten und auf
den Kompost werfen, wo
sie als Dünger nützlich
ist.“ Blumen erfüllen auch
eine wichtige Funktion bei
der ökologischen Schäd-
lingsbekämpfung. Denn
sie locken Schwebfliegen
an, deren Larven die Blatt-
läuse fressen.
Weil im Bauerngarten
auch Nahrungsmittel an-
gebaut werden, die dem
Boden viele Nährstoffe
entziehen, muss er ge-
düngt werden. Dafür eig-
nen sich außer Kompost,
organischem Dünger und
Mist vom Bauern auch
Pellets aus Schafwolle
oder vegane Dünger ohne
Knochenmehl und Horn-
späne. Stefan Zibulla

Besuchen Sie unser Probefeld!

und lassen Sie sich inspirieren!

Täglich geöffnet von März bis Mai.

„Zeit für Frühjahrsputz"
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Mit Beginn des Frühlings
kommen die Wildkräuter
vermehrt aus ihren Start-
löchern. Für den Men-
schen entfalten sie eine
enorme Vitalkraft, denn
sie wachsen energievoll in
der Natur, sind nicht
überzüchtet und enthal-
ten viele Nährstoffe.

Viele Menschen schätzen
die heilkräftigende Wir-
kung der Wildkräuter auf
den Körper und auf den
emotionalen Bereich.
Diese Kräuter sind ein
Geschenk von Mutter Er-
de an uns und somit frei
verfügbar.
Wildkräuter versorgen
uns mit natürlichen und
effektiven Nährstoffen
wie beispielsweise Chlo-
rophyll, Ballast-, Bitter-
und Schleimstoffen sowie
reichlich Mineralstoffen

und Vitaminen. Selbst die
vitalstoffreichsten Kultur-
gemüse wie Brokkoli, Ro-
senkohl oder Grünkohl
können es auf diesem Ge-
biet nicht mit ihnen auf-
nehmen.
Die in den „jungen Wil-

den“ enthaltenen Substan-
zen schützen die Zellen vor
freien Radikalen und kön-
nen so wirkungsvoll gegen
Krankheiten vorbeugen
und ungeahnte Heilener-
gien entfalten. Dabei
bringen sie unseren

Stoffwechsel auf Touren,
stärken das Immunsys-
tem, reinigen und entgif-
ten den Körper nach
dem Winter. Und wer
unter Frühjahrsmüdig-
keit leidet, kann es mit
folgendem Vorschlag
versuchen:
Für eine Frühjahrskur
werden über einen Zeit-
raum von vier bis sechs
Wochen täglich einige fri-
sche Blätter vom Löwen-
zahn gegessen. Am bes-
ten mit zwei bis drei Blät-
tern beginnen und wie
bei allen Wildkräutern
langsam bei Bedarf auf
ein bis zwei Handvoll
steigern. Denn die Bitter-
stoffe des Löwenzahns in
den Blättern regen unsere
Magen- und Verdauungs-
säfte an. Dazu hemmt
Bitter den Hunger und
gibt uns Ruhe und Kraft.
Ein paar Blätter im Salat
in Kombination mit an-
deren Kräutern, und
schon ist auch für Bitter-
anfänger dieser Ge-
schmack gut zu vertra-
gen. Der Phantasie sind
keine Grenzen gesetzt.
Mann kann die Blätter
vom Löwenzahn auch
unter Kartoffelsalat oder
Quark mischen. Zur bes-
seren Wirksamkeit soll
kein Zucker o.ä. zugesetzt
werden. Zum Abmildern
eignen sich beispielswei-
se Tomate, Möhre, Mais,
Fenchel, Nüsse oder Eier.
Doch nun zum Gänse-
blümchen, im Volksmund
„die ewig Schöne“ ge-
nannt. Oder auch Mari-
enblume, weil es der Le-
gende nach aus den Trä-

Natürliche Energiequellen für Körper und Psyche
Wildkräuter bringen den Stoffwechsel in Schwung und helfen gegen Frühjahrsmüdigkeit

Ein Tee aus Gänseblümchen ist ein blutreinigender und vitalisieren-
der Frühlingstrunk. Bild: Claudia Sandler
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it Claude Debussys
„Prélude à l’après-midi

d’un faune“, seiner Pansmu-
sik, diesem nie schöner
komponierten Wunsch nach
Vorhandensein eines oder
einer Ver-
schwundenen,
will ich auch
dieses Jahr wieder auf den
Wiesen von Derendingen
den Sommer begrüßen.
Nicht mit Hilfe elektronischer
Geräte, da würde ich mich
selbst vor den Bienen schä-
men, sondern mit der meiner
Ohren und ihres noch intak-
ten Gedächtnisses. Heute
aber habe ich noch einmal,
wie schon in den Tagen zu-

M
vor, die blühenden Apfelbäu-
me in immer erneutem Stau-
nen, ja Erbeben wie eine
plötzliche, unerwartete Be-
gegnung gefeiert, die in dem
schlichten Wort Schönheit

ihre vollkommene
Erfüllung findet.
Als Kind wurde

man von ihr überwältigt, als
Erwachsener weiß man,
dass an jeder rosigen Blüte
unverhofft der Schatten ei-
nes Schmerzes erscheinen
kann: dann möchte man, um
sie zu bewahren, den einzig
wirklichen bergenden Satz
für sie finden; einen, der gül-
tig wäre für alle Schönheit
der Welt. Kay Borowsky

Gültig

nen der Mutter Jesu
wuchs. Eine Teekur mit
Gänseblümchen regt
sanft die Entgiftung an
und das wirkt sich häufig
positiv auf die Hautpro-
zesse aus. Darüber hinaus
eignet sich dieser Tee her-
vorragend als vitalisieren-
der, blutreinigender und
schleimlösender Früh-
lingstrunk.
Für den Tee die Gänse-
blümchenblüten, Spitz-
wegerichblätter und Thy-
mian zu gleichen Teilen
mischen. 2 Teelöffel der
Mischung mit siedendem
Wasser übergießen, fünf
Minuten zugedeckt zie-
hen lassen, dann absei-
hen. Kann als Kur - sechs
Wochen lang dreimal täg-
lich eine Tasse – getrun-
ken werden.
Jetzt kann man auch
schon nach den Brenn-
nesseln schauen. Dass sie
brennen, weiß jeder. Dass
das Glückshormon Sero-
tonin in den feinen Här-
chen sitzt, ist weniger be-
kannt. Diese Wildpflanze
besticht mit der höchsten
Nährstoffdichte über-
haupt. Sie enthält vor al-
lem viel Vitamin C, Eisen
und Kieselsäure. Ihre
blutreinigende, darmre-
gulierende, entzündungs-
hemmende und stim-
mungsaufhellende Wir-
kung wird schon lange
geschätzt und ist somit in
der heutigen Vitalkost un-
entbehrlich. Die jungen
Blätter können ganz ein-
fach in Smoothies, Sup-
pen oder auch als Chips
genossen werden. Doch
Vorsicht bei Histamin-
Unverträglichkeit.
Wer in seiner Umgebung
auch schon Veilchenblü-
ten, Vogelmiere, Spitz-

wegerich, Sauerampfer
oder Bärlauch findet,
kann diese einfach zu-
sammen mit ein paar
Gänseblümchen mit ei-
nem Blattsalat mischen.
Mmmh, das schmeckt
und ist Frühling pur! Aber
auch hier gilt: Die Kräu-
ter, die in den Salat wan-
dern, sollten vom Samm-
ler zweifelsfrei erkannt
werden. Claudia Sandler

Info: 
Claudia Sandler bietet Kräu-
terwanderungen, Infoveran-
staltungen zu Heilpflanzen
und persönliche Beratungen
für Einzelpersonen und klei-
ne Gruppen an. Telefon
(0 70 32) 9 10 70 71.
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Upcycling ist ein moder-
nes Wort für eine uralte
Sache: Kaputtes oder
Nutzloses wird nicht ein-
fach weggeworfen, son-
dern aufgewertet und
dann weitergenutzt.
Dieses Prinzip wird im
Metzinger Nähcafé um-
gesetzt, das Margarete
Riedlinger immer am
Mittwochnachmittag
anbietet.

Seit 2018 findet das Näh-
café im Metzinger Fami-
lienzentrum Pfleghof
statt. „Ich war immer
kreativ begabt und habe
leidenschaftlich gerne
genäht“, sagt Margarete
Riedlinger. Diese Begeis-
terung blieb erhalten,
obwohl die Schneider-
meisterin im Damen-
schneiderhandwerk noch
eine Ausbildung als In-
dustriekauffrau anhäng-
te. „2014 habe ich dann
die Bürgermentorenaus-
bildung der Stadt Met-
zingen gemacht“, erzählt
sie. „Wir mussten ein Ab-
schlussprojekt vorlegen,
für das ich das Nähcafé
entwickelt habe.“
Ursprünglich hatte die
Meisterin die Idee ge-
habt, dieses Projekt an

der Schönbein-Realschu-
le anzubieten. „Doch das
Interesse war einfach zu
gering.“ Daraufhin ent-
stand ein Nähcafé für al-
le, zunächst im Kloster-
hof im Haus der Begeg-
nung, dann im Familien-
zen-trum Pfleghof.
Vor Corona kamen pro
Nachmittag um die zehn
bis zwölf Leute. Auch mit
Helferinnen sei der An-
sturm manchmal kaum zu
bewältigen gewesen. Aktu-
ell sind es durch die Pan-
demie nur noch zwei bis
fünf Gäste. Doch Margare-
te Riedlinger hat gleich-
wohl genug zu tun. Sie hilft
und berät, wo sie kann.
Neue Kleidungsstücke
werden allerdings nicht
angefertigt, das würde zu
lange dauern. Doch wer
Kleidung aufhübschen
möchte, ist im Nähcafé am
richtigen Platz. Es ist auch
ein Treff für Kreative.
So brachte Amalia Swic-
zewski, die von Anfang an
dabei war, eine reduzierte
weiße Bluse mit, wie sie
in Metzingens Outlet-City
häufig zu haben ist. Doch
der Bluse fehlte der Pepp.
„Wir haben dann ein
buntes Taschentuch mit
Motiv appliziert“, berich-

tet Swiczewski. Und
schon war ein individuel-
les Kleidungsstück ent-
standen, das es nicht
zweimal gibt.
Ein anderes Mal fand sie
eine günstige kurze Hä-
kelweste, an die sie ein-
fach selbst eine Verlänge-

rung anhäkelte. Zum
Schluss wurden noch Blü-
ten aufgenäht. Auch eine
Herrenjeans für zwei Euro
wurde umgewandelt.
„Daraus wurde eine schi-
cke Tasche, besetzt mit
Perlen“, berichtet Swic-
zewski.

Gebrauchte Textilien aufwerten statt wegwerfen
Im Metzinger Nähcafé werden kreative Ideen zu individuellen Kleidungsstücken oder Taschen umgesetzt

Neu genäht wird nichts im Nähcafé. Aber umgearbeitet, wie die Ho-
se von Roswitha Trinkler (rechts). Bild: Gabriele Böhm
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elbst von schadhaften
Dingen fällt der Ab-

schied nicht leicht. Marija
hilft mir heute beim Aussor-
tieren. Vierunddreißig Jahre
alt ist dieser Fleck. Marija
stört dieser
Fleck nicht.
Schade findet
sie, dass ihr das Kinderkleid
nicht passt. Dieser grau,
dunkelblau und dunkelrot
zart gestreifte Stoff mit noch
zarteren weißen Trennlinien.
Das sind unsere Farben,
meint Marija. Wen meint sie
mit ‚ uns‘?
Meint sie die späten Jahre,
also sie und mich? Aber ich
will mich noch in helle Töne
kleiden, wünsche kräftige
Farben, Farben des Tages,
nicht nur Farben der
Abenddämmerung.
Oder meint Marija Farben ih-
rer Heimat? Zwei Heimaten
zu haben ist schwer, sagt

S
sie. Sie hat sich sehr be-
müht – sie trennt nicht zwi-
schen Heimat und Zuhause.
Sie würde gerne angekom-
men sein und wäre doch
auch gerne geblieben.

Das kleine,
ärmellose
Kleid war nur

einmal in Aktion, als Thea-
terkostüm vor fast vier Jahr-
zehnten. Getragen wurde
es von meiner Tochter in
der Rolle des Madele, dem
Kind einer verarmten We-
berfamilie. In jener Ge-
schichte ging es ebenfalls
um Heimat; die Szene spielt
in der Auswanderungswelle
vor rund zweihundert Jah-
ren. Die Not hatte die Men-
schen auch aus den deut-
schen Ländern bis nach
Amerika und ans Schwarze
Meer vertrieben, und ihre
Heimat fühlte sich teils er-
leichtert. Christa Hagmeyer

Der Fleck

Eine andere Tasche, die
Amalia Swiczewski sehr
gerne zum Einkaufen
mitnimmt, weil viel hin-
einpasst und sie nicht
von der Schulter rutscht,
entstand aus kleinen
Reststücken. Im Nähcafé
gibt es immer Kisten mit
Stoffstücken oder Borten,
an denen sich jeder be-
dienen darf und die auch
zur Kreativität anregen.
Für Margarete Riedlinger
ist Amalia Swiczewski voll
des Lobes. „Ich finde ihre
Arbeit fantastisch. Sie hat
so viel Geduld und hilft
beim Umsetzen von
Ideen.“ Sie schaue aber
auch streng danach, dass
alles ordentlich gemacht
wird. „Das ist aber auch
sehr gut, ich habe viel da-
bei gelernt.“ So oder so
habe Margarete „ein Herz
aus Schokolade“.
„Aber das kann auch mal
kurz stehenbleiben“, sagt
die Meisterin und droht
schelmisch mit dem Fin-
ger. „Nämlich dann,
wenn jemand kommt und
mal eben schnell, ratz-
fatz, ohne etwas abzu-
messen, eine Hose kürzen
möchte.“ So etwas gehe
gar nicht. „Ich sorge da-
für, dass immer exakt ge-
arbeitet wird.“ Und oft
seien die Leute hinterher
dankbar, dass sie darauf
bestanden habe.
Der Metzinger Ralf Trink-
ler hat an diesem Nach-
mittag ein riesiges Frot-
tee-Badetuch mitge-
bracht. Daraus sollen zwei
kleinere Handtücher wer-
den. Trinkler ist hand-
werklich geschickt und
hat auch schon mal eine
Herrenlederjacke mit Hilfe
einer günstigen Kinderja-
cke, die mit der Schere

zerlegt wurde, in ein
Schmuckstück verwan-
delt. Und jetzt das Hand-
tuch-Upcycling. „Gibt es
eine Maschine, die gleich-
zeitig schneidet und beide
Kanten umsäumt?“, möch-
te der praktisch denkende
Rentner wissen. Doch im
Nähcafé ist alles noch rei-
ne Handarbeit, mit einer
üblichen Nähmaschine.
„Ich kann Dir das auch
rasch nähen“, bietet Mar-
garete Riedlinger an. Doch
da hat Trinkler seinen
Stolz. Er möchte wissen,
wie er mit dem dicken
Frotteestoff umgehen
muss, aber ansonsten al-
les selbst schaffen.
Seine Frau Roswitha hat
eine Hose mitgebracht,
die an den Beinen enger
werden soll, die sie aber
nicht passend abstecken
kann. Bücken fällt ihr und
ihrem Mann schwer. Und
dann müssen auch noch
die Augen mitspielen.
Doch die Schneidermeis-
terin geht sogar in die
Knie, um zu helfen, und
bringt das gute Stück auf
die passenden Maße.
Andere Gäste, die gerne
häkeln oder stricken, kä-
men eigentlich auch allei-
ne zurecht, beobachtet
Riedlinger. Doch im Näh-
café, wo es ein Schwätzle
und natürlich auch Kaffee
gebe, sei es viel gemütli-
cher. Für alle, die lieber
zuhause nähen möchten,
beispielsweise hübsche
Lavendelsäckchen für
den Wäscheschrank, be-
treibt sie eine Homepage,
auf der alles genau er-
klärt wird. Gabriele Böhm

Info: 
www.naehcafeblog.word-
press.com



Anzeige März / April 2022 die kleine36

Kreis der Älteren
Orschel-Hagen e. V.
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
Telefon (0 71 21) 96 31 31
oder 6 69 24
E-Mail:
euf.stiedl@t-online.de
www.kreisderälteren.de

Jeden ersten Montag im
Monat ist von 14 bis 16
Uhr Singstunde.

Jeden Dienstag und Don-
nerstag ist der Treffpunkt
Internet von 14.30 bis
16.30 Uhr geöffnet.

Jeden Mittwoch ist von 14
bis 17 Uhr Kaffee- und
Spielenachmittag.

Jeden ersten Dienstag
und jeden dritten Montag
im Monat findet von
14.30 bis 17.30 Uhr der
Tanznachmittag statt.

Montag- und Dienstag-
vormittag wird eine Yoga-
stunde angeboten. Tele-
fonische Anfrage bei An-
drea Dirschbacher unter
(0 70 73) 85 25 75.

Jeden Mittwochvormittag
gibt es Englisch Konver-
sation und Englisch für
Fortgeschrittene. Die Kur-
se haben das Verstehen
im Vordergrund, nicht
das Tempo. Telefonische

Anfrage bei Andrea
Dirschbacher unter Tele-
fon (0 70 73) 85 25 75.

Jeden Freitag ist von 16
bis 17 Uhr Frauengym-
nastik. Telefonische An-
frage bei Gabi Kopp unter
Telefon (0 71 21) 63 09 07.

Die Selbsthilfegruppen
„Leben mit Krebs“, „Par-
kinson“ und „Prostata“
treffen sich einmal im
Monat zum Austausch
und mit interessanten
Vorträgen.

Am Mittwoch, 16. März,
ist um 15 Uhr Schiedwe-
ckenessen.

Am Sonntag, 3. April, fin-
det um 14.30 Uhr das
Konzert auf dem Dres-
dner Platz mit Verena Eg-
ger und Herrn Rössel
statt.

Am Sonntag, 8. Mai, fin-
det um 15 Uhr ein Mut-
tertagskonzert im Haus
der Begegnung statt. Ab
14 Uhr besteht die Mög-
lichkeit, sich bei Kaffee
und Kuchen auf das Kon-
zert einzustimmen.

Osterflohmarkt
Freitag, 1. April und
Samstag, 2. April

Flohmarkt (Haushalt und
vieles mehr)

Freitag, 22. April und
Samstag, 23. April

Anlaufstelle für Demenz
und Lebensqualität -
ADELE
Nürnberger Straße 184
72760 Reutlingen
Telefon
(0 71 21) 8 20 64 50
E-Mail: adele@keppler-
stiftung.de
www.adele-demenz.de

Treff bei ADELE:
Betreuungsgruppe für
Menschen mit und ohne
Demenz
Jeden Donnerstag von
8.30 bis 11.30 Uhr
Der Unkostenbeitrag von
20 Euro kann über den
Entlastungsbetrag mit der
Pflegekasse abgerechnet
werden.

Andacht für Menschen
mit und ohne Demenz
Montag, 4. April und 2.
Mai, jeweils um 10.30 Uhr
Kirche St. Andreas

Veranstaltungsreihe „De-
menz“ im Haus der Be-
gegnung
Volkshochschule Or-
schel-Hagen in Koopera-
tion mit dem „Kreis der
Älteren“ und „ADELE“
• Demenz, Alzheimer,
Vergesslichkeit: Wenn das
Gedächtnis nachlässt
Martin Schmid-Noller
Eintritt: 3 Euro
Mittwoch, 23. März
18 bis 20 Uhr

• Demenz: Selbstbe-
stimmtes Wohnen so lan-
ge wie möglich
Pflegestützpunkt der
Stadt Reutlingen in Ko-
operation mit dem Netz-
werk Wohnberatung
Reutlingen

Eintritt: 15,50 Euro
Mittwoch, 27. April
18 bis 20 Uhr

• Demenz:
Alltagsgestaltung
Anmeldung bitte paar-
weise
Eintritt: 20,50 Euro pro
Person
Samstag, 21. Mai
14.30 bis 16.30 Uhr

Anmeldung bei: Gabriele
Schickardt, Volkshoch-
schule in Rommelsbach
und Orschel-Hagen
Emil-Gminder-Haus
Esslinger Straße 16
72760 Reutlingen
Telefon (0 71 21) 336-123
E-Mail: rommelsbach@
vhsrt.de

Katholische Kirchen-
gemeinde St. Andreas
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 184
72760 Reutlingen
Telefon (0 71 21) 61 07 68

Angebote für Senioren
sind der Treff der Frau,
die Seniorengymnastik,
der Seniorentreff sowie
dienstags der offene Mit-
tagstisch.

Evangelische Kirchen-
gemeinde Jubilate
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 192
72760 Reutlingen
Telefon (0 71 21) 61 09 89

Einmal monatlich findet
dienstags der Jubilate-
treff mit Kaffee und Ku-
chen statt. Dabei gibt es
neben Liedersingen und
einer kleinen Andacht ein
etwa 45-minütiges Pro-
gramm mit Vorträgen,
Reiseberichten, Lesungen
und vielem anderen.
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Das Bildungswerk Kreis
Reutlingen der Katholi-
schen Erwachsenenbil-
dung (KEB) hat für das
Frühjahr wieder ein viel-
seitiges Programm vor-
bereitet. 

Vorsorgen und Vererben
für Alleinerziehende und
getrennt Lebende
Martina Richter
Rechtsanwältin und Fach-
anwältin für Erbrecht und
Familienrecht
Sonntagsbrunch im TAFF
der TREFF
Sonntag, 20. März
10.30 bis 13.30 Uhr
keb-Bildungswerk
Anmeldung bis zum 16.
März ans Bildungswerk

Zuversichtlich bleiben!
Herausforderungen
geschmeidig begegnen
Andrea Simma
Samstag, 9. April
15 bis 18 Uhr
keb-Bildungswerk
Anmeldung bis zum 2.
April ans Bildungswerk

Info: 
Infos und weitere Termine
unter www.keb-rt.de

Vorsorge und
Zuversicht

Henriettenweg 3, 72072 Tübingen
Tel. 0 70 71 / 9 49 01 23
Fax. 0 70 71 / 9 46 19 08
info@demenzpflege-service.de
www.demenzpflege-service.de 

Wir sind
umgezogen!

Am Freitag, 22. Juli, lädt
die Katholische Erwach-
senenbildung zu einer
Führung durch das Hir-
scherhaus in Rotten-
burg ein. 

Wer in der Rottenburger
Altstadt auf der Neckar-
brücke steht, blickt unwei-
gerlich über das große
ehemalige Klostergebäude,
das ruhig und idyllisch
mitten in einem großen
Garten am Ufer liegt. Das
ist das Priesterseminar der
Diözese Rottenburg-Stutt-
gart und in Verbindung
mit dem Hirscherhaus zu-
gleich die Ausbildungsstät-
te für viele Berufe in der
katholischen Kirche. In
Rottenburg werden Pries-
terseminar und Hirscher-
haus oft synonym ge-
nannt. Im Hirscherhaus
kann man eine Übernach-
tung buchen oder eine Ta-
gung besuchen.
Die Katholische Erwachse-
nenbildung lädt zu einem
Blick hinter die Kloster-
mauern ein. Der Leiter des
Hauses und der Priester-
ausbildung Andreas Rieg
ist der Gastgeber. Mit ihm

erkunden seine Besucher
das Haus, die Kapelle und
den Speisesaal des Pries-
terseminars, der von man-
chen als schönster histori-
scher Saal der Stadt be-
zeichnet wird, und werfen
einen Blick in den Garten.
Am Schluss lädt der Haus-
herr auf eine Tasse Kaffee
mit Kuchen ein.
Wer Anregungen, Perspek-
tiven und Inspiration
sucht, ist bei der Katholi-
schen Erwachsenenbil-
dung richtig. Sie veranstal-
tet Vorträge zu aktuellen
gesellschaftlichen The-
men, organisiert spannen-
de Kunstreisen und auch
mal eine theologische
Führung durch die Tübin-
ger Kunsthalle. Die kreati-
ven Angebote reichen vom
Fotokurs über Floristik bis
zur Einführung in die
schwäbische Küche. Im
kostenlosen neuen Pro-
grammheft finden sich
auch Räume für Gesprä-
che und Impulse für ein le-
benslanges Lernen. dk

Info: 
Telefon (0 74 72) 92 80 2
www.keb-tuebingen.de

Besuch im Seminar
Führung durch das Hirscherhaus in Rottenburg
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uf den Reutlinger
Straßen und an den

Bushaltestellen sowie vor
Geschäften und dem Kino
liegt immer viel Müll. Zwar
gibt es bestimmt viele
Menschen, denen die Sau-
berkeit der Stadt wichtig
ist. Sie halten Grünanlagen
und öffentliche Plätze sau-
ber, indem sie Verpa-
ckungsmüll, Flaschen,
Pappbecher und Zigaret-
tenkippen verantwor-
tungsvoll entsorgen. Trotz-
dem hat der achtlos weg-
geworfene Müll sehr stark
zugenommen.
In einer sauberen Stadt
fühlen sich die Menschen
wohl. Doch Abfallkörbe
können nur dann dazu

A
beitragen, wenn sie ge-
nutzt werden. Was sich
schon aus finanziellen
Gründen empfiehlt. Denn
wer seinen Müll achtlos
wegwirft, muss mit teuren
Strafen rechnen. Hier ein
kleiner Auszug aus dem
neuen Reutlinger Bußgeld-
katalog:
• Bananenschalen, Ta-
schentücher, Plastikfla-
schen, Pappbecher, Ziga-
retten- oder Pizzaschach-
teln: 75 bis 250 Euro.
• Zigarettenkippen oder
Kaugummi: 75 Euro
• Glasflaschen oder –scher-
ben, also scharfkantige
oder schneidende Gegen-
stände: 100 bis 500 Euro
• Ein nicht weggeräumter

Hundehaufen: 75 bis 250
Euro
Dazu kommt jeweils noch
eine Verwaltungsgebühr.

Steuer für Verpackungen
Seit dem 1. Januar 2022
gilt in Tübingen eine Steu-
er auf den Verkauf von
Einwegverpackungen: Ein-
wegverpackungen und
Einweggeschirr werden
mit jeweils 50 Cent netto
besteuert, für Einwegbe-
steck beträgt die Steuer 20
Cent netto. Zahlen müssen
unter anderem Gaststätten
und Restaurants, Cafés
und Imbissläden, Bäcke-
reien und Metzgereien, Le-
bensmittelgeschäfte und
Tankstellen, die Take-
away-Gerichte und „Coffee
to go“ in nicht wiederver-
wendbaren Verpackungen
verkaufen. In den vergan-
genen zwei Jahren hat die
Stadtverwaltung mehr als
100 Tübinger Betriebe, die
Mehrweggeschirr einge-
führt haben, über ein För-
derprogramm finanziell
unterstützt.
Spaziergang mit Mülltüte
Um die Städte sauber zu
halten, investieren die
Kommunen viel Geld in
Abfalleimer, Kontrolldiens-
te und Reinigungsfahrzeu-
ge. Auch Bürgerinitiativen,

Schulen, Vereine und Un-
ternehmen engagieren
sich für ein ansprechendes
Stadtbild. Aber das ist
nicht genug. Denn die
Sauberkeit in unserer Stadt
geht uns alle was an und
jeder sollte dazu seinen
Beitrag leisten. Jeder kann
mithelfen, öffentliche Plät-
ze, Straßen, Gehwege und
Grünflächen vor Ver-
schmutzung und Graffiti
zu schützen.
Damit kann schon im Klei-
nen begonnen werden. Et-
wa, wenn beim nächsten
Spaziergang einfach eine
Mülltüte mitgenommen
wird, um den Abfall aufzu-
lesen, der einen beim We-
gesrand auffällt. Schüler
können auch ihren Beitrag
für eine saubere Stadt und
einen sauberen Schulweg
leisten. Die Stadtreinigung
kann dazu Arbeitsmateria-
lien wie Zange, Handschu-
he und Müllsäcke zur Ver-
fügung stellen.
Etwas ähnliches findet in
Reutlingen jedes Jahr statt:
An einem bestimmten Tag
wird der Müll von Kindern,
Jugendlichen und Erwach-
senen gesammelt und
entsorgt. Aber anschei-
nend reicht das noch nicht
aus, um die Stadt sauber
zu halten. Hans Bock

Für die Sauberkeit der
Stadt ist jeder zuständig
Ein dringender Appell an das
Verantwortungsbewusstsein der Reutlinger

Tübingen bekämpft seine überfüllten Mülleimer mit einer Verpa-
ckungssteuer. Archivbild: Ulrich Metz
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eit 5. Februar weiß
ich, dass es trotz aller

Widrigkeiten auch dieses
Jahr wieder aufwärts geht:
An diesem Morgen konnte
ich zum ersten Mal im be-
gonnenen Jahr vom Bal-
kon meiner Wohnung im
8. Stock aus sehen, wie die
Sonne langsam über den
Albrand hochstieg – noch
halb verdeckt von der Fas-
sade des Nachbar-Hoch-
hauses. Den ganzen Win-
ter über liegt ihr Aufgangs-
punkt hinter diesem Ge-
bäude und außerhalb
meines Blickfeldes. Doch
im Frühling, Sommer und
Herbst habe ich freien Pa-
norama-Blick und kann
Tag für Tag die Wande-
rung des Lichtpunktes am
Albtrauf entlang über die
Achalm Richtung Norden
und später wieder zurück
beobachten – und mich
jeden Morgen daran freu-
en. Das ist natürlich nur
dann möglich, wenn die
Sonne nicht, wie leider so
oft, unsichtbar hinter di-
cken Wolken aufgeht.
Inzwischen ist das neue
Jahr nicht mehr ganz neu
und ein neuer Frühling ist
in greifbarer Nähe – auch
wenn es draußen meistens
nicht so aussieht. Corona
gibt es leider immer noch,

S
doch wir haben wohl lang-
sam gelernt, damit zu le-
ben, ohne uns davon ver-
rückt machen zu lassen.
Trotzdem steht es in den
Sternen, ob wir Älteren
nochmals eine Pandemie-
freie Zeit erleben.
Die anfangs leeren Kalen-
derseiten weisen bereits
einige Ter-
mine auf –
mehr und
weniger er-
freuliche.
Zur ersten
Kategorie gehört bei mir
eine einwöchige Busreise
nach Kroatien Ende Mai,
die ich schon mutig ge-
bucht habe. Kroatien war
viele Jahre mein Lieb-
lings-Reiseland, das ich
von oben bis unten, von
Istrien bis Süd-Dalmatien,
bereiste. Das erste Mal –
vor 56 Jahren – war es Ziel
unserer aus heutiger Sicht
sehr bescheidenen Hoch-
zeitsreise, ebenfalls mit
dem Bus und noch über
Gebirgspässe anstatt wie
heute durch kilometerlan-
ge Tunnel. Schon damals
habe ich mich in das Land
verliebt, in das wunderbar
klare blaue Meer mit
schroffen Felsenküsten
und malerischen Inseln,
in die gemütlichen alten

Städtchen, die interessan-
ten Ausgrabungen aus der
Römerzeit, die einfache
und naturnahe Lebensart.
In späteren Jahren wollte
ich bei meinen Alleinrei-
sen auch andere Regionen
kennen lernen – aber jetzt
möchte ich noch einmal
„zurück auf Anfang“ und

freue mich
darauf.
Weniger
erfreulich
sind die
anschlie-

ßenden Termine im Zu-
sammenhang mit meiner
Operation am Grauen
Star, und mir ist ziemlich
mulmig, wenn ich daran
denke. Doch viele meiner
Bekannten haben die Sa-
che bereits gut hinter sich
gebracht und beruhigen
mich. So hoffe ich, diese
Herausforderung eben-
falls zu meistern.
Das erste „coming out“ mit
dem Fahrrad nach der
Winterpause ist in den ver-
gangenen Jahren mit Ängs-
ten und Bedenken ver-
knüpft, die natürlich mit
meinem zunehmenden
Alter zusammenhängen:
Werde ich auch in diesem
Jahr noch fahrtüchtig und
mutig genug sein, um wie
gewohnt alles mit dem Rad

zu erledigen und die eine
oder andere kleine Tour zu
unternehmen? Den Winter
verbringt mein inzwischen
17 Jahre altes Tourenrad
im Fahrradkeller unseres
Hochhauses – und ich wer-
de es zuerst zur Kontrolle
in die Werkstatt bringen.
Jetzt freue ich mich erst
einmal auf den Frühling
und begrüße jedes Gänse-
blümchen und jeden Son-
nenstrahl, die mich ihm
näher bringen! Winter war
noch nie meine Jahreszeit,
schon als Kind fand ich
Schlittenfahren doof. In
jüngeren Jahren, als ich
überzeugt war, eine Zu-
kunft zu haben, dachte
und plante ich in größeren
Zeitabständen, beispiels-
weise, wenn es um das
Reisen ging. Heute habe
ich das Gefühl, als liege
die Zukunft hinter einer
Mauer - und ich kann von
meiner Warte aus nicht er-
kennen, ob es für mich ir-
gendwo noch ein Türchen
hindurch gibt. Deshalb
kann ich nur Pläne für
die nächste Zeit schmie-
den und sozusagen in
kleinen Schritten denken.
Doch wie wir Lateiner sa-
gen: Dum spiro spero.
Oder: Solange ich atme,
hoffe ich! Armgard Dohmel

Ausblick

GESUNDE 
SCHLAFQUALITÄT 
BEGINNT BEI DER 
BETTENPFLEGE

www.die-kleine-zeitschrift.de
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Stadtteilbüro
Betzenriedstraße 75
Vorlesen im Quartier
Jeden vierten Montag
Jeweils um 14.30 Uhr
Das Projekt Leselust er-
freut die Nachbarschaft
mit seinen Lieblings-
geschichten.

Vorlesen Digital
Jeden ersten und dritten
Mittwoch
Jeweils um 14 Uhr
Das Projekt Leselust erar-
beitet Vorlese-Videos, die
in Zukunft von Kindergär-
ten oder Schulen bestellt
werden können.

Frühstückpicknick
am Pavillon
Jeden zweiten Donners-
tag im Monat
Jeweils um 9.30 Uhr
Gemeinsam im Stadtgar-
ten in den Tag starten.
Bitte Frühstück und eine
Tasse mitbringen.

Geschichtswerkstatt:
Projekt „Zeitzeugen
im Bild“
Dienstag, 5. und 19. April
Jeweils um 14 Uhr
Biografische Erinnerun-
gen werden in Bild und
Ton festgehalten.

Boule-Spielen
Saisonstart am 22. April
Jeden Freitag ab 16 Uhr
Boule-Bahn auf dem Spiel-
platz Charlottenstraße

Das ist meine
Lieblings-App
Freitag, 6. Mai, 10 Uhr
Spaziergang mit
Pflanzenapp

Stadtteilbüro
Schweidnitzer Straße 12
Film-Werkstatt Digital
Jeden zweiten und vier-
ten Mittwoch
Jeweils um 14 Uhr
Gedichte, Liedtexte, eige-
ne Erinnerungen: Mit
einfachen Mitteln und
kreativen Ideen entstehen
kleine Trickfilme.

Lebendiges Altern fängt
im Kopf an . . .
Montag, 25. April
14.30 Uhr
Ernste und humorige Ge-
schichten übers Älterwer-
den. Erzählt und präsen-
tiert von der Reutlinger
Malerin Jorunn Hamer

Termine des bürger-
schaftlichen Enga-
gements
Das Netzwerk Wohnbera-
tung der Abteilung für Äl-
tere, Stadt Reutlingen lädt
ein:
Unterwegs in eine neue
Zukunft
Mit kreativen Methoden
aus der Biografiearbeit
entstehen neue Orientie-
rungen für ein engagier-
tes Leben im höheren
Lebensalter.
Dienstag, 29. März
14.30 bis 18 Uhr
Altes Rathaus
Rathausstraße 6
(Hintereingang)
Reutlingen
Anmeldung:
Abteilung für Ältere
Telefon:
(0 71 21) 303-2300
E-Mail: abteilung.aeltere
@reutlingen.de
Gebührenfrei

Aktiv im Quartier
Ein vielseitiges Programm der Abteilung für Ältere
der Stadt Reutlingen

Jehovas Zeugen in der Re-
gion laden zu einer Feier zur
Erinnerung an den Tod Jesu
ein, die am Freitag, 15. Ap-
ril, auf der ganzen Welt ze-
lebriert wird. Als Vorberei-
tung auf diesen Gedenk-
gottesdienst thematisiert ein
Vortrag die Frage „Echte
Hoffnung – wo zu finden?“.
In der Versammlung Tübin-
gen beginnt diese biblische

Betrachtung am Samstag,
9. April, um 18.15 Uhr. We-
gen der Corona-Pandemie
finden beide Termine als
Video-Konferenz statt. Die
Uhrzeiten für die Abend-
mahlfeiern und die Zu-
gangsdaten für die Video-
Konferenzen gibt es im
Internet unter www.jw.org
oder telefonisch unter
(0 71 21) 4 51 80.

Virtuelles Gedenken an den Tod Jesu

Jehovas Zeugen feiern das Abendmahl digital. Bild:: JZ
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ragt man Zeitgenos-
sen, wie ihre Traum-

wohnung in der Stadt aus-
sieht, erhält man folgende
Antwort: Die Wohnung
sollte groß und hell sein,
weiß gestrichen, die Wän-
de kann gerne das eine
oder andere ausgewählte
Kunstobjekt zieren. Im
Wohnzimmer steht ein
großer Fernseher. Vor al-
lem sollte die Wohnung
smart sein. Das bedeutet,
dass sich alles mit der All-
zweckwaffe Handy erledi-
gen lässt. Der Kühlschrank
sagt einem zeitnah, welche
Lebensmittel abgelaufen
sind, die Jalousie wird von
der Ferne betätigt und Ale-
xa erledigt den Einkauf.
Wie leben die Menschen
auf dem Land? Ein gemüt-
liches Einfamilienhaus
lädt zum Verbleiben ein.
Ist es bäuerlich eingerich-
tet, führt der Flur in ein
geräumiges Wohnzimmer,
natürlich in Holz ausgetä-
felt und mit einem wun-
derbaren Parkettboden.
Ein großer massiver Tisch,
an dem sich die Familie

F
trifft, steht im Vorder-
grund. Umgeben von
massiven Stühlen und
eingerahmt von einer sta-
bilen Eckbank, werden
hier die Mahlzeiten einge-
nommen. Auf der Eck-
bank, an der sich die Wän-
de treffen, findet sich eine
wunderbare Engelsfigur,
die diesem Raum etwas
Heiliges gibt.
Und dieser Engel erzählt
dem Besucher eine Ge-
schichte. Er ist 69 Zentime-
ter hoch, noch nicht allzu
alt, doch die Großeltern
hatten ihn schon ewig. Er
wird seither von Generati-
on zu Generation weiter-
gegeben. Er gehört quasi
zur Familie. Aus Holz ge-
fertigt, ist er warm anzu-
fassen und die polychrome
Fassung blättert an einigen
Stellen bereits ab. Er steht
tagtäglich da und manch-
mal wird er gar nicht mehr
wahrgenommen.
Solchen religiösen Figuren
ist mein Augenmerk ge-
widmet. So schätze ich
Holz- und Bronzefiguren,
taxiere den Wert und finde

für den Verkäufer den rich-
tigen Käufer. Denn es ist
wichtig, diese Kulturschät-
ze für weitere Generatio-
nen zu bewahren, auch
wenn die Erben sie nicht
übernehmen wollen. Das
bedeutet, wertschätzend
das Kulturgut weiterzuge-
ben und zu erhalten.
Lange Zeit waren Bauern-
möbel groß im Trend.
Doch Möbel und Einrich-
tungsgegenstände sind in
der Erbengeneration in
großer Masse vorhanden.
Hier ist es nun wichtig, das
besondere Stück zu erken-
nen und wahrzunehmen.
Der besondere Wandtep-
pich, der alte Sekretär und
das uralte Ölbild in den
Häusern haben dann ei-
nen großen Wert, wenn
diese schon vor Jahrzehn-
ten nicht billig, sondern
unter Qualitätsaspekten
eingekauft wurden. Ist der
Wohnzimmerteppich
heutzutage unverkäuflich,
kann der kleine Orienttep-
pich an der Wand einen
guten Ertrag bringen.

Und auch der Engel in
der Ecke auf der Eckbank
kann seinen Käufer fin-
den, der Tradition und
Schnitzkunst vergange-
ner Zeiten erkennt und
wertschätzt. Des weite-
ren gibt die Engelsfigur
dem Raum seinen eige-
nen heiligen Flair und
dem Besitzer eín gutes
Gefühl von Heimat und
Geborgenheit. Gute
Holzschnitzkunst, Por-
zellanfiguren namhafter
Hersteller und Bronzefi-
guren mit Signatur haben
heute immer noch Lieb-
haber. Diese Kunst findet
sich nach wie vor im
ländlichen Raum und
sollte unbedingt gewür-
digt und weitergeführt
werden. Martin Vitt

Info: 
Martin Vitt ist freier Sachver-
ständiger für Sammlungs-
und Nachlassbewertung
und Autor des Buches
„Auro statt Euro“.
WhatsApp (auch Fotos):
0179 - 1 19 34 80

Den Nachlass richtig bewerten
und einschätzen
Hochwertige Kunst aus dem ländlichen Raum

Dieser Engel ist
ein Beispiel

traditioneller
Holzschnitzkunst

aus dem
ländlichen

Raum.
Bild: Martin Vitt
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Wenn auf den Friedhöfen
die ersten Frühjahrsblü-
her aus der Erde sprie-
ßen, ist es Zeit für die
Grabpflege.

Zwar werden als Rahmen-
bepflanzung auf dem
Grab oft Nadelgehölze wie
Wacholder (Juniperus),
Eibe (Taxus), Lebensbaum
(Thuja), Kiefer (Pinus)
oder Zypresse (Chamae-
cyparis) verwendet, aber
auch Laubgehölze wie
Fächer-Ahorn (Acer) oder
eine frühjahrsblühende
Zaubernuss (Hamamelis),
gelbe Forsythie (Forsythia)
oder die Hängende Weide
(Salix caprea ‚Pendula‘)
mit ihren gelben Kätz-
chen, die bereits früh im
Jahr Nahrung für Bienen
und Hummeln bietet,

schaffen eine interessan-
te Kulisse.
„Wenn keine starken
Fröste mehr in Aussicht
stehen, können Gehölze
bei Bedarf zurückge-
schnitten werden, um

trockene, abgestorbene
Triebe zu entfernen oder
der Pflanze einen Form-
schnitt zu geben“, em-
pfiehlt die Gesellschaft
deutscher Friedhofsgärt-
ner (GdF).

Zum Hingucker in der
Wechselbepflanzung wer-
den Zwiebelblüher wie
Krokusse, Narzissen und
Tulpen, die vorgetrieben
aus der Friedhofsgärtnerei
in Kombination mit einem
bunten Primel-Mix das
Grab zum Leuchten brin-
gen. Außerdem eignen sich
Tausendschön und Gänse-
blümchen (Bellis), die es in
den Farben Weiß, Rosa,
Rot und Variationen gibt,
als Grabschmuck. Genau-
so wie die Stiefmütterchen
(Viola) mit ihrer breiten
Vielfalt an Farben sowie
weiße, rosa- und blaublü-
hende Vergissmeinnicht
(Myosotis) als dankbare
Kombinationspartner.
Gänseblümchen, Vergiss-
meinnicht und Stiefmüt-
terchen haben übrigens

Buntes Frühlingserwachen auf den Friedhöfen
Eine breite Vielfalt an Zwiebelblühern und Stauden macht Gräber zum Blickfang

Winterharte Nelken-Arten (Dianthus) präsentieren meist ab April
ihre edlen Blüten. Bild: kuarmungadd - stock.adobe.com
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eine lange Tradition und
gelten als Symbolpflan-
zen für die Grabgestal-
tung. Das Gänseblüm-
chen steht für Beschei-
denheit, Mutterliebe und
Unschuld. Mit dem Ver-
gissmeinnicht drückt der
Angehörige aus „Du sollst
unvergessen bleiben“
(Symbol: Liebe und Treue)
und das Stiefmütterchen
steht für Dreieinigkeit und
Erinnerung.
Auch aus dem Reich der
Stauden sorgen frühjahrs-
blühende Arten für eine

bunte und abwechslungs-
reiche Bepflanzung. Die
Gattung Erysimum – der
Goldlack – vereint mitt-
lerweile ein Farbspekt-
rum von Weiß über Gelb
bis Orange, Rot und Vio-
lett. Frühzeitig blühen
auch Gänsekresse (Ara-
bis) in leuchtendem Blau
oder schneeweiß und die
weißen Schleifenblumen
(Iberis). Winterharte Nel-
ken-Arten (Dianthus) zei-
gen meist ab April ihre
edlen, nos-talgisch an-
mutenden Blüten. dk
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Nach einer Analyse des
Vereins Aeternitas sind
die Preise für Bestattun-
gen in Deutschland in den
vergangenen fünf Jahren
um insgesamt mehr als
zehn Prozent gestiegen.

Allein 2021 betrug die
Zunahme der Bestat-

tungskosten in Deutsch-
land knapp drei Prozent.
Insbesondere bei Dienst-
leistungen rund um die
Bestattung müssen die
Bürger tiefer in die Ta-
sche greifen, während
die Preissteigerungen bei
den Waren moderater
ausfielen.
In den Verbraucherpreis-
index des Statistischen
Bundesamtes fließen un-
ter anderem auch die
Kosten einer Bestattung
ein. Aeternitas e.V., die
Verbraucherinitiative Be-
stattungskultur, hat aus
den vorliegenden Daten
für den Zeitraum zwi-
schen 2016 und 2021 eine
Preissteigerung von 10,4
Prozent ermittelt. Der
stärkste Anstieg war dabei
im vergangenen Jahr mit
2,9 Prozent zu verzeich-
nen. Zum Vergleich: Ins-
gesamt stiegen die Ver-
braucherpreise im unter-
suchten Zeitraum um 8,6
Prozent, im Jahr 2021 um
3,1 Prozent.

Als Basis der Aeternitas-
Berechnung dienen die
Preise für Bestattungs-
leistungen und Fried-
hofsgebühr (plus 11,2
Prozent) sowie für Sarg,
Urne, Grabstein oder
andere Begräbnisartikel
(plus 6,8 Prozent), zwei
der vom Statistischen
Bundesamt erhobenen
Verwendungszwecke des
Individualkonsums. Ent-
sprechend ihrer jeweili-
gen Gewichtung im Ver-
braucherpreisindex,
dem sogenannten Wä-
gungsanteil, wurde der
Wert für die Bestattungs-
leistungen und Fried-
hofsgebühren mit einem
größeren Anteil berück-
sichtigt. Dies entspricht
der Praxis. Dienstleis-
tungen wie zum Beispiel
Überführungen, Trauer-
feiern und die Abwick-
lung von Formalitäten
sowie die Friedhofsge-
bühren machen einen
weitaus umfassenderen
Teil der Bestattungskos-
ten aus als die verschie-
denen Waren wie Särge
und Urnen.
„Deutlich wird, dass bei
der finanziellen Vorsorge
für eine Bestattung Preis-
steigerungen stets einkal-
kuliert und ein entspre-
chender Puffer eingeplant
werden sollte“, rät der Ae-
ternitas-Vorsitzende
Christoph Keldenich. Wer
bereits vorgesorgt hat,
sollte regelmäßig die ent-
sprechende Summe prü-
fen und eventuell anpas-
sen. So seien die Bestat-
tungswünsche dauerhaft
abgesichert. dk

Die Bestattungen sind teurer geworden
Die Verbraucherinitiative Aeternitas hat Daten des Statistischen Bundesamtes ausgewertet
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